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Breslau, den 20. Mai 101. 
Amtlicher Teil, 


79. Jahrgang. 


Bebanntmadungen des Königlichen Janöôörats. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Nachdem unter den Viehbeſtänden des Domin iums 
Paſterwitz und des Gutsbeſitzers Beyer in Mandelau der 
Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt 
worden iſt, wird bis auf weiteres folgendes angeordnet: 

I, Sperrbezirk. 
Die verſeuchten Ortſchaften 
1. Paſterwitz (Guts⸗ und Gemeindebezirk), 
2. Mandelau 
werden unter Sperre geſtellt und bilden in ihrer ge⸗ 
ſamten Ortsgemarkung den Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt; 
zu demſelben gehören die Ortſchaften: 
zu 1: Vogenau, inſofern dort die Seuche erloſchen iſt, 
zu 2: fällt weg. a 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten 
Sperrbezirke wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 19. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 

in Johannisberg. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Viehbeſtande des Vorwerks Johannisberg erloſchen iſt, wird 
meine diesbezügliche polizeiliche Anordnung vom 12. April 
1911 — vgl. Kreisblatt Nr. 30 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 17. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Bekauntmachung 
betreffend die Unterbringung von 
Geiſteskranken pp. in Provinzial⸗ 

Heil⸗ und Pflegeanſtalten. 

Die Armenverbände des Kreiſes werden unter Hinweis 
auf meine Bekanntmachung vom 30. November 1910 in 
Nr. 98 des Kreisblattes davon in Kenntnis geſetzt, daß der 
49. Provinzial⸗Landtag die beantragte Erhöhung der Pflege⸗ 


koſten für Inſaſſen der Schleſiſchen Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflegeanſtalten auf 1,89 Mk. pro Kopf und Tag vom 


1. April er. ab genehmigt hat. 


Da von dieſem Betrage 50% auf die von dem Land⸗ 
armenverbande zu tragenden allgemeinen Verwaltungskoſten 


währende Beihilfe beträgt zwei Drittel — 50 Pf. täglich, fo 
daß alſo die Armenverbände vom 1. April er. ab für jeden 
aus ihrem Bezirk in einer Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
untergebrachten Geiſteskranken pp. 30 Pf. (ſtatt bisher 25 Pf.) 
täglich aus eigenen Mitteln zu zahlen haben. 

Im Anſchluß hieran bemerke ich noch, daß eine unent⸗ 
geltliche Fürſorge für die in Provinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalten untergebrachten Geiſteskranken der Regel nach nicht 
ſtattfindet, ferner daß alle einem Pflegling zustehenden Leiſtungen 


Drittverpflichteter, insbeſondere Renten aller Art, in erſter 


Linie von dem Landarmenverband zur Deckung der allgemeinen 
Verwaltungskoſten (90 Pf. täglich) in Anſpruch genommen 
werden dürfen, während dem Ortsarmenverband bzw. Kreis 
nur etwaige nach Deckung der allgemeinen Verwaltungskoſten 
noch übrig gebliebenen Beträge zu überlaſſen ſind. 

Breslau, den 15. Mai 1911. 


Es ſind vereidet reſp. verpflichtet worden: 


als Amtsvorſteher: 

Der Rittergutsbeſitzer von Nährich in Puſchkowa für den 
Amtsbezirk Albrechtsdorf, 

der Rittergutspächter Paul Koller in Kattern für den Amts⸗ 
bezirk Tſchechnitz, 

der Rittergutsbeſitzer und Hauptmann d. L. Willy Jesdinszki 
in Cammelwitz für den Amtsbezirk Malkwitz, 

der Rittergutspächter Erich Haendler in Weidenhof für den 
Amtsbezirk Weidenhof; 


als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter: 
der Rittergutspächter Erich Haendler in Weidenhof für den 
Gutsbezirk Weidenhof, 
der Wirtſchaftsinſpektor Hermann Scharioth in Goldſchmieden 
für den Gutsbezirk Goldſchmieden; 


als Gemeindevorſteher: 

der Fleiſchbeſchauer Hermann Scholz in Treſchen für die 

Gemeinde Treſchen; 
als Schöffe: 

der Gutsbeſitzer Franz Schölzel I in Jeraſſelwitz für die 
Gemeinde Jeraſſelwitz, 

der Gutsbeſitzer Karl Roſſig in Münchwitz für die Gemeinde 
Münchwitz, 

der Stellenbeſitzer Joſef Fuhrmann in Schottwitz für die 
Gemeinde Schottwitz, 

der Freigärtner Joſef Schmolke in Kottwitz für die Gemeinde 
Kottwitz; 

als Schiedsmann: 


| 
der Stellenbeſitzer Julius Füſſel in Groß⸗Breſa für den 


Bezirk Nr. 42 (Liebethal, Bogſchütz, Merzdorf, Groß⸗ 


entfallen, ſo beträgt der von den Ortsarmenverbänden unter Breſa), 
Beihilfe der Kreiſe zu tragende Anteil an den Pflegekoſten der Tiſchlermeiſter Theodor Witton in Janowitz für den Bezirk 
90 Pf. pro Tag und Kopf. Die von dem Kreiſe zu ge⸗ Nr. 32 (Jäſchkowitz, Siebotſchütz, Janowitz). 
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als Gemeinde⸗Exekutor: f 
der Stellenbeſitzer Joſef Nickel in Waſſerjentſch für die Ge⸗ 
meinde Waſſerjentſch. 
Breslau, den 18. Mai 1911. 


Der Provinzial⸗Ausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 
2. Mai 1905 beſchloſſen: 

„Die durch Beſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes vom 
18. März 1902 verſuchsweiſe eingeführte Kontrolle, betreffend 
die Notwendigkeit und Angemeſſenheit der den Landarmen 
gewährten Unterſtützungen wird zu einer dauernden Ein⸗ 
richtung erhoben und der Herr Landeshauptmann beauftragt, 
die zur Durchführung dieſer Maßregel erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu treffen.“ 

Zwecks Ausführung dieſes Beſchluſſes wird der Landes⸗ 
ſekretaär Maczewski die Verhältniſſe der landarmen Unter⸗ 
ſtützungsempfänger des hieſigen Landkreiſes an Ort und 
Stelle einer Prüfung unterziehen und zwar in der Oſthälfte 
vom 22. Mai d. J. ab, in der Weſthälfte vom 19. Juni 1911 ab. 

Die Armenpflegeorgane des Kreiſes werden angewieſen, 
den genannten Beamten im Bedarfsfalle bei ſeinen Er⸗ 
mittelungen tunlichſte Förderung zuteil werden zu laſſen. 

Breslau, den 6. Mai 1911. 


Dem am 26. September 1855 zu Werningshauſen 
(Sachſen⸗Koburg⸗Gotha) geborenen, in Berlin, Crefelder⸗ 
ſtraße 6, wohnhaften Zigarrenhändler hermann Fehling iſt 
durch rechtskräftiges Urteil des Bezirksausſchuſſes Berlin vom 
16. Dezember 1910 auf Grund des § 35 Abſatz 2 der Ge⸗ 
werbeordnung der Loſehandel unterſagt worden, was ich hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntnis bringe. 

Breslau, den 18. Mai 1911. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Tollwut (Wutkrankheit) 
und ihre Bekämpfung. 

Die Erſcheinung, daß in den letzten Jahren namentlich in 
den Grenzkreiſen eine Zunahme der Erkrankungsfälle an Tollwut, 
namentlich bei Hunden, beobachtet worden iſt, macht eine Be⸗ 
kämpfung dieſer verderblichen Krankheit mit allen Mitteln erforder⸗ 
lich. Nicht nur die Behörden, ſondern auch jeder einzelne hat 
nach Kräften der Entſtehung und Verbreitung der Seuche zu 
ſteuern. Zu dem Zweck muß ſich jeder mit dem Weſen, den 
wichtigſten Erſcheinungen und der Verhütung der Tollwut bekannt 
zu machen ſuchen, damit er erforderlichenfalls ſofort die richtigen 
Maßnahmen ergreifen kann. 

Die Tollwut iſt eine ſchnell verlaufende, anſteckende Krank⸗ 

heit, welche auf alle warmblütigen Tiere und den Menſchen 
übertragen werden kann. Sie kommt am häufigſten bei den 
Hunden vor und verbreitet ſich vorzugsweiſe durch den Biß der 
mit der Tollwut behafteten Hunde. 
N Der Anſteckungsſtoff der Tollwut iſt nicht bekannt; jedoch 
iſt durch Impfverſuche feſtgeſtellt worden, daß er im Gehirn 
und Rückenmark, in den Nerven, den Speicheldrüſen ſowie dem 
Speichel und Geifer der kranken Tiere enthalten iſt und nur 
durch direkte Einimpfung dieſer Teile übertragen werden kann. 
Auf gefunde Haut oder Schleimhaut gebracht, bleibt er unwirk⸗ 
ſam; dagegen konnen kleinſte Schrunden und Hautabſchürfungen 
die Aufnahme des Gifts in den Körper vermitteln. 

Wenn auch die Erſcheinungen der Tollwut ihrem Weſen 
nach bei allen Tieren gleich ſind, ſo verleihen doch Individualität 
und das Temperament der Tiere dem Krankheitsbilde eine beſon dere 
Geſtaltung. Man unterſcheidet die vaſende Wut und die 
ſtille Wut. 

Etrſtere zeichnet ſich aus durch ein heftiges aufgeregtes und 
wütendes Benehmen, durch große Reizbarkeit und Neigung zum 
Beißen, letztere durch ein ruhiges Verhalten, große Schwäche, 
Stumpfheit, Lähmung einzelner Körperteile und geringe Beißſucht. 

Die Erſcheinungen der Tollwut kommen nicht unmittelbar 
nach der Aufnahme des Krankheits ſtoffes, ſondern erſt gewiſſe Zeit 
nachher, bei Hunden erſt nach 3 —8 Wochen, zum Ausbruch. Die 


ausgebildete Wutkrankheit führt bei ſämtlichen Haustieren in einigen 
Tagen ausnahmslos zum Tode. 


Der Beginn der Krankheit kennzeichnet ſich beim Hunde durch 
Aenderung in dem gewohnten Verhalten. Er wird mürriſch, ſchreck⸗ 
haft, reizbar und widerſpenſtig; er wechſelt oft ſeine Lagerſtätte, 
verkriecht ſich, oder ſpringt auch plötzlich auf. Während der Appetit 
vermindert iſt und die Aufnahme von Nahrungsmitteln wohl ganz 
verſchmäht wird, zeigt ſich gewöhnlich eine Neigung, unverdauliche 
Gegenſtände (Holz, Leder, Stroh, Steine, Metallſtücke u. |. w.) 
zu benagen und herunterzuſchlucken. Auch plätſchern die wut⸗ 
kranken Hunde zuweilen mit der Zunge in kaltem Waſſer. 

Die Anſicht, daß die mit Tollwut behafteten Hunde eine 
Scheu vor dem Waſſer hätten, iſt unrichtig, 5 

Die Neigung zu beißen iſt zunächſt am meiſten gegen andere 
Hunde und Katzen gerichtet. Nicht ſelten werden aber auch größere 
Haustiere und Menſchen ſchon in der erſten Zeit der Krankheit 
von wutkranken Hunden angegriffen. 

Im weiteren Verlaufe der Krankheit ſtreben die Hunde ſich aus 
ohrem etwaigen Gewahrſam zu befreien oder von der Kette los⸗ 
uumachen. Sie laufen ohne eine erkennbare Veranlaſſung fort 
ſind entweichen nicht ſelten in entfernte Gegenden, zuweilen kehren 
e aber noch an demſelben oder am folgenden Tage wieder zurück. 
Sie verkriechen ſich dann an abgelegenen Orten, um nach kurzer 
Zeit der Ruhe von neuem zu entlaufen. 

Gegen die ihnen bekannten Perſonen benehmen ſich die wut⸗ 
kranken Hunde oft freundlich, während ſie fremde Perſonen und 
Tiere anfallen. 

Sie beißen gewöhnlich andere Tiere und Menſchen nur ein 
oder einige Male, worauf ſie weiter laufen. Zuweilen iſt aber 
die Beißwut ſo groß, daß der Hund auf alles, was ihm in den 
Weg kommt, losfährt und ſelbſt in lebloſe Gegenſtände ſich mit 
den Zähnen eine Zeitlang feſtbeißt. Die meiſten wutkranken 
Hunde find ſchwer abzuwehren, weil fie ſich gegen die gewöhnlichen 
Abwehrmittel unempfindlich zeigen. i 

Die Stimme ändert ſich zu einem Mittelding zwiſchen Heulen 
und Bellen. 

Es tritt Schwäche und Lähmung des Unterkiefers und des 
Hinterteils, ſowie allmählich zunehmende Abmagerung des Körpers 
ein. Aus dem offen ſtehenden Maule fließt zäher Schleim. 

Die Hunde ziehen ſich nach dunklen Orten zurück oder ver⸗ 
kriechen ſich in ihren Behältern. Die Lähmung des Körpers 
nimmt zu und es erfolgt der Tod nach einer mittleren Krankheits⸗ 
dauer von 5—7 Tagen. 0 

Bei der „raſenden Wut“ der Hunde treten unter den 
vorſtehenden Erſcheinungen beſonders hervor: die große Unruhe, 
die Neigung zum öfteren Entlaufen, die große Beißſucht, das häufige 
eigentümliche Bellen und die kürzere Dauer der Krankheit. 

Als wichtigſte Symptome der ſtillen Wut ſind bei Hunden 
bemerkenswert: die Lähmung (Herabhängen) des Unterkiefers, 
Schwäche und Lähmung des Hinterteils, ein mehr ruhiges Ver⸗ 
halten, geringere Beißſucht und das Verkriechen an dunklen Orten. 

Die Aeberkragung der Wutkrankheit auf den Menſchen geſchieht 
nur durch Aufnahme des Giftſtoffes ins Blut. Aber bei weitem 
nicht alle von tollen Hunden gebiſſene Menſchen werden krank. 

Iſt jemand von einem wutverdächtigen Hunde gebiſſen / 
ſo ſuche man das Gift baldmöglichſt zu entfernen oder unſchäd⸗ 
lich zu machen. Zu dieſem Behufe laſſe man die Wunde tüchtig 
ausbluten und befördere die Blutung durch Streichen des Gliedes 
nach der Wunde zu. Auch durch ſofortiges Ausſaugen der Biß⸗ 
wunde mit dem Munde (heile Lippen und Zunge!) kann man 
das Eindringen des Krankheitsſtoffes in den Körper zu verhüten 
ſuchen. Auch empfiehlt ſich ein gründlich es Auswaſchen der 
Wunde mit Carbolwaſſer, mit Sublimatlöſung, reinem Spiritus 
oder was beſonders zu empfehlen iſt, mit dem Saft einer 
Zitrone uſw., Ausbrennen mit dem Glüheiſen um den An⸗ 
ſteckungsſtoff unſchädlich zu machen. 5 

Vor allen Dingen aber verſäume man nie, ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe nachzuſuchen. i 

Breslau, den 26. Mai 1898. 


Der Königliche Landrat. 


von Heydebrand und der Laſa. 


Wegen der Schutzimpfung gebiſſener Menſchen verweiſe 
ich auf den Miniſterialerlaß vom 10. 1 a 
die, mit dem Hygieniſchen Inſtitut der Univerſität Breslau 


Juli 1899, welcher auf 
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verbundenen Wutſchutzabteilung — Breslau XVI Maxſtr. 4 — 
vergl. Kreisblattbekanntmachung vom 9. Auguſt 1906 S. 610 — 
gleiche Anwendung findet. 


Hiernach iſt folgendes zu beachten. 

Auf der Wutſchutzabteilung Breslau können Perſonen, 
welche von tollen oder der Tollwut verdächtigen Tieren gebiſſen 
worden find, in Behandlung genommen werden. 


Die Behandlung nimmt in leichten Fällen mindeſtens 20, 
bei ſchwereren Bißverletzungen mindeſtens 30 Tage in Anſpruch. 
Dieſe Schutzimpfungen können nur in dem Inſtitut in Breslau 
vorgenommen werden. Jede Abgabe von Impfmaterial an prak⸗ 
tizierende Aerzte iſt ausgeſchloſſen. 


Im Intereſſe der von tollwutverdächtigen Tieren verletzten 
Perſonen und behufs Erzielung einer ſicheren Wirkung ihrer 
Behandlung wird dringend empfohlen, daß die Schutzimpfung 
ſofort vorgenommen wird. Es wird deshalb dringend davon 
abgeraten, den Beginn der Schutzimpfung ſolange hinauszuſchieben, 
bis von dem Inſtitut nach Unterſuchung von Kadaverteilen der 
verdächtigen Tiere die Diagnoſe Tollwut feſtgeſtellt iſt. Die 
richtige Diagnoſe kann vor Ablauf von 3 Wochen nach Eintreffen 
der Kadaverteile nicht geſtellt werden und dies bedeutet für die 
gebiſſenen Perſonen einen unter Umſtänden für ſie verhängnis⸗ 
vollen Zeitverluſt. Verletzte, welche ſich der Behandlung unter⸗ 
ziehen wollen, ſind von der Ortsbehörde dem Hygieniſchen Inſtitut 
ſchriftlich oder telegraphiſch anzumelden und haben ſich dortſelbſt unter 
Vorlegung eines Zuweiſungsatteſtes der Polizeibehörde ihres Wohn⸗ 
ortes vorzuſtellen. In Fällen, wo die Beantwortung der im Zuweiſungs⸗ 
attefte geſtellten Fragen ausnahmsweiſe längere Zeit erfordert, kann die 
Aufnahme der Verletzten im Inſtitut auf Grund einer einfachen 
Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde erfolgen. Doch iſt in dieſen 
Fällen das ordnungsmäßig ausgefüllte Zuweiſungsatteſt ſobald 
als möglich nachzuliefern. 

Die in Einſpritzungen beſtehende Behandlung erfordert in 
der Regel nicht die Aufnahme in das Inſtitut und iſt inſoweit 
unentgeltlich. Dagegen iſt für diejenigen gebiſſenen Perſonen, 
welche nicht ambulatoriſch behandelt werden können, ſondern in 
Ermangelung anderweitigen Unterkommens in Breslau in die 
Krankenabteilung des Inſtituts aufgenommen werden müſſen, an 
Verpflegungskoſten ſchon bei der Aufnahme für jedes Kind unter 
12 Jahren 42 Mk., für jedes ältere Kind oder für jeden Er⸗ 
wachſenen 52,50 Mk. für die Geſamtdauer der Behandlung im 
voraus anzuzahlen. Etwa eintretende Erſparniſſe werden zurück- 
gezahlt. Die Anzahlung im voraus iſt nicht nötig, wenn von 
dem Aufzunehmenden eine behördliche Beſcheinigung vorgelegt wird, 
aus welcher bervorgeht, welche öffentliche Kaſſe für die entſtehenden 
Koſten aufkommt. Anträge auf Freiſtellen können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Zur Vermeidung von Zeitverluſt empfiehlt es 
ſich, die verletzten Perſonen zu folgenden Tageszeiten: Wochen⸗ 
tags von 10 bis 1 Uhr, Sonntags von 10 bis 11 Uhr 
dem Inſtitut zuzuweiſen. Für die Rückreiſe haben die Behandelten 
ſelbſt bezw. die Behörden, welche ſie überwieſen haben, rechtzeitig 
durch Uebermittelung der Reiſekoſten an das Inſtitut oder auch 
an die Patienten vor Ablauf von 20 Behandlungstagen Sorge 
zu tragen. Nach der Entlaſſung iſt eine längere ärztliche Be⸗ 
obachtung des Geheilten dringend erwünſcht. Bei der Entlaſſung 
fordert das Inſtitut den Geheilten auf, ſich nach Ablauf von drei 
Monaten bei dem zuſtändigen Kreisarzt in ſeiner Wohnung vor⸗ 
zuſtellen oder den ihn behandelnden Arzt zu einer ſchriftlichen 
Aeußerung über feinen Geſundheitszuſtand an den Kreisarzt zu 
veranlafjen. Es empfiehlt ſich, die Unterſuchung bezw. ſchriftliche 
Aeußerung an den Kreisarzt ſeitens des behandelnden Arztes tun⸗ 
lichſt alle 3 Monate bis nach Ablauf eines Jahres zu wiederholen. 


Sollte, wenn der Kreisarzt nicht in der Lage iſt, ſich auf 
dieſem Wege oder durch gelegentliche perſönliche Beobachtung oder 
auch durch Befragen zuverläſſiger und geeigneter Perſonen, ins⸗ 
beſondere anderer Aerzte, Kenntnis von dem Zuſtande des in dem 
Inſtitute Behandelten zu verſchaffen, ausnahmsweiſe eine ärztliche 
Unterſuchung ſeitens des Kreisarztes außerhalb ſeiner Wohnung 
erforderlich werden, ſo ſind die Gebühren, da es ſich um eine 
medizinalpolizeiliche Verrichtung im allgemeinen ſtaatlichen Intereſſe 
handelt, in der üblichen Weiſe aus der Staatskaſſe zu liquidieren. 

Das gleiche gilt hinſichtlich der Gebühren für die Obduktion. 
Im übrigen werden Koſten aus der Ueberwachung nicht erwachſen, 


da die ärztliche Unterſuchung in der eigenen Wohnung zu den 
allgemeinen Dienſtobliegenheiten des Kreisarztes gehört, für welche 
eine beſondere Entſchädigung nicht liquidiert werden kann. 


Wegen der Beobachtung und Tötung der tollen oder der 
Tollwut verdächtigen Tiere, von welchen Menſchen gebiſſen worden 
find, verweiſen wir auf die SS 34 ff. des Reichs⸗Viehſeuchen⸗ 
geſehes vom A. Fear 180 c und die 88 16 ff. der Bundestats⸗ 
Juſtruktion vom 27. Juni 1895. 

Die Koſten der tierärztlichen Obduktion ſind, da ſie im 
Intereſſe der Feſtſtellung und Unterdrückung der Tollwut ent⸗ 


ſtehen, ebenſo wie die ſonſtigen Koſten, welche durch die Anordnung, 


Leitung und Ueberwachung zur Ermittelung und Abwehr von 
Seuchengefahr erwachſen, gemäß § 23 des Preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetzes vom 12. Marz 1881 (Geſ.⸗S. S. 128) zur Er⸗ 


ſtattung aus der Staatskaſſe zu liquidieren. 


Das Zuweiſungs⸗Atteſt zum Vorzeigen im Königlichen 
Hygieniſchen Inſtitut in Breslau bei der Meldung zur Behandlung 
gegen Tollwut iſt im Kreisblatt Nr. 52 für 1908 abgedruckt. 


Indem ich vorſtehendes zur öffentlichen Kenntnis bringe, 
erſuche ich die Ortspolizeibehörden gegebenenfalls den darin ent⸗ 
haltenen Weiſungen entſprechend zu verfahren, mir jedoch von jedem 


Falle, ob das Inſtitut in Anſpruch genommen wird oder nicht, 
ſofortige Anzeige zu erſtakten. 


Hierbei bringe ich wiederholt in Erinnerung, daß Tollwut⸗ 
fälle bezw. alle Erſcheinungen an Tieren, welche den Ausbruch 
einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort, ſpäteſtens aber 
binnen 24 Stunden der Ortspolizeibehörde angezeigt werden 
müſſen, widrigenfalls Beſtrafung nach 8 65 des Reichsviehſeuchen⸗ 
geſetzes eintreten würde. Auch jeder Fall von Bißverletzung 
eines Menſchen durch derartige Tiere muß ungeſäumt der Orts⸗ 
polizeibehörde angezeigt werden. 

Desgleichen weiſe ich noch auf meine Kreisblattbekanntmachung 
vom 27. Mai 1907 — S. 352 — und auf die an die Orts⸗ 
polizeibehörden ergangene Rundverfügung vom 3. Januar d. Is. 
K. A. II. Nr. 31 bezüglich die Tragung der durch die Schutz⸗ 
impfung entſtehenden Koſten hin. 

Vorſtehendes bringe ich hiermit erneut zur öffentlichen Kenntnis, 
und veranlaſſe die Guts⸗ und Gemeindevorſtände für gehörige 
Weiterverbreitung Sorge zu tragen. 

Breslau, den 18. Mai 1911. 


22 ö. ð . — ' 


Der Abänderung der bisher geltenden Ausführungs⸗ 
beſtimmungen liegt die Abſicht zugrunde, den Kreis der 
mit Beihilfen zu bedenkenden Kriegsteilnehmer zu erweitern ; 
fie beſteht hauptſächlich darin, daß der Schwerpunkt auf die 
Unterſtützungsbedürftigkeit gelegt iſt, und die Frage der 


Erwerbsunfähigkeit eine leichtere wohlwollende Behandlung 


erfährt. Die frühere Vorausſetzung, daß der Veteran auf 
weniger als ein Drittel ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſein 
müffe, um die Beihilfe zu erhalten, fällt fort. Der Zuſammen⸗ 
hang mit der Armenpflege kommt nicht mehr zum Ausdruck. 
Die Mittel follen fortan jedem Kriegsteilnehmer zugute kommen, 
der aus einer nicht nur vorübergehenden Urſache außerſtande 
ift, den notwendigen Lebensunterhalt zu verdienen, ſoweit 
dieſer nicht durch andere Einkommensbezüge (d. |. Penſionen, 
Renten, Zinſen, Ausgedinge pp.) oder durch Leiſtungen unter⸗ 
haltungspflichtiger Verwandten gedeckt wird. Für die Be⸗ 
urteilung der wirtſchaftlichen Lebensbedingungen am Wohnort 
des einzelnen Kriegsteilnehmers kann die Höhe des von der 
höheren Verwaltungsbehörde für die reichsgeſetzliche Kranken⸗ 
fürforge feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter zum Anhalt dienen. 
Im einzelnen wird folgendes bemerkt: 


Zu 88 3, 4, 7. 

Bei Prüfung der Frage, was zum notwendigen Lebens⸗ 
unterhalte gehört, iſt neben den örtlichen Teuerungsverhältniſſen. 
beſonders darauf Rückſicht zu nehmen, ob der Veteran infolge 
von Alter oder Krankheit beſonderer Pflege bedarf und ob 
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und für wieviel unterhaltungsberechtigte Angehörige, beſonders 
erwerbsunfähige oder ſchulpflichtige Kinder, er zu ſorgen hat. 

Der Beſitz eines kleinen Kapitals ſteht der Bewilligung 
der Beihilfe nicht entgegen, wenn die Erhaltung desſelben 
im Intereſſe der Ehefrau oder erwerbsunfähiger Kinder ge- 
boten erſcheint. 

Bei Ausgedingeempfängern bedarf es beſonderer Feſtſtellung, 
ob ſie die vereinbarten Leiſtungen von den Ausgedingegebern tat⸗ 
ſächlich erhalten oder doch erhalten können. Zu dieſem Zweck 
iſt eine genaue Prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Aus⸗ 
gedingegeber unerläßlich. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß 
weder von dieſen noch von den unterhaltungspflichtigen Ver⸗ 
wandten Leiſtungen zu erwarten ſind, welche eine Beeinträchtigung 
ihrer wirtſchaftlichen Lage oder (bei Kindern im Haushalt) 
ihres Fortkommens zur Folge haben würden. 

Die Einholung einer ärzilichen Befcheinigung über die 
Erwerbsunfähigkeit wird ſich erübrigen, wenn zweifellos 
feſtſteht, daß der Kriegsteimehmer außerftande ift, den not⸗ 
wendigen Lebensunterhalt zu verdienen. Andernfalls iſt, ſoweit 
nicht einwandfreie privatärztliche Zeugniſſe dies bereits genügend 
dartun, von Amts wegen, unabhängig von einem etwa 
ſchwebenden anderen Rentenverfahren, ein amtsärztliches 
Gutachten einzuziehen, das, in Prozenten angegeben, zum 
Ausdruck bringen muß, welcher Grad der Erwerbsfähigkeit bei 
dem Kriegsteilnehmer noch beſteht, und ob dieſer Zuſtand ein 
dauernder iſt. Die allgemeine Angabe, daß der Veteran nicht 
erwerbsunfähig im Sinne der Ausführungsbeſtimmungen ſei, 
genügt nicht. Den Kreisärzten iſt hiervon Kenntnis zu geben. 
Die amtsärztlichen Gutachten find nach dem Miniſterialerlaſſe 
vom 8. November 1909 — III. 2362 — gebührenfrei. Unter 
Zugrundelegung des Prozentſatzes der noch beſtehenden Er⸗ 
werbsfähigkeit iſt der Betrag zu ermitteln, den der Kriegs⸗ 
teilnehmer noch zu verdienen imſtande iſt. Reicht dieſer Be⸗ 
trag unter Hinzurechnung anderweitiger Einkommensbezüge 
oder der Leiſtungen unterhaltungspflichtiger Verwandten zum 
notwendigen Lebensunterhalt nicht aus, ſo kann die Voraus⸗ 
ſetzung der Unterſtützungsbedürftigkeit wegen Erwerbsunfähigkeit 
als erfüllt angeſehen werden. N : 


Zu 8 6. ER 
Bei Prüfung der Frage der Würdigkeit ift wohlwollend 
zu verfahren. Wenn die Vergehen eines Antragſtellers nicht 
erheblich ſind oder längere Zeit zurückliegen oder die Feſt⸗ 
ſtellung ergibt, daß er ſich weniger aus unehrenhafter Geſinnung 
als aus Not, Leichtſinn, oder ähnlichen Urſachen vergangen 
hat, wird er für würdig zum Bezuge der Beihilfe angeſehen 
werden können. Die Führung eines Veteranen ſeit Verbüßung 
der letzten Straftat und ſein augenblicklicher Ruf ſind dabei 
zu berückſichtigen. Sollte die Bewilligung der Beihilfe an 
einen mit Zuchthaus oder Ehrverluſt beſtraft geweſenen Kriegs⸗ 
teilnehmer in Frage kommen oder ſollten ſonſt Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Würdigkeit eines Veteranen obwalten, ſo iſt die 
Entſcheidung des Herrn Miniſters einzuholen. 
Breslau, den 12. Mai 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Bundesrat hat beſchloſſen, den nachſtehenden Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen über die Gewährung von Beihilfen an 
Kriegsteilnehmer (Artikel 13 und Artikel III des Geſetzes vom 


22. Mai 1895 — Reichs⸗Geſetzbl. S. 237 —) ſeine Zu⸗ 


ſtimmung zu erteilen. 
Berlin, den 24. März 1911. 
Der Reichskanzler. 
REN. 
Wermuth. 
Ausführungsbeſtimmungen 


über die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteil 
(Artikel 13 und 1 hilf riegsteilnehmer 


— Reichs⸗Geſetzbl. S. 237 —9. 


Sal N ; 

Perſonen des Unteroffizier- und Mannſchaftsſtandes des 

Feldheers, der Erſatz⸗ und Beſatzungstruppen aller Waffen 
und der Marine ſind im allgemeinen als Kriegsteilnehmer 
anzuſehen, wenn ſie in dem Feldzug 1870/71 oder in einem 
von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriege zu kriegeri⸗ 
ſchen Zwecken die feindliche Grenze überſchritten oder im eigenen 
bzw. verbündeten Lande an kriegeriſchen Operationen oder 
Kämpfen teilgenommen haben. 

Hiernach gehören zu ihnen aus den Kriegen 1864, 1866, 
1870/71 insbeſondere diejenigen, welche 8 

1. im Jahre 1854 in der Zeit vom 1. Februar bis zum 
2. Auguſt die ſüdliche Grenze von Holſtein zu kriege⸗ 
riſchen Zwecken überſchritten haben, 

2. im Jahre 1866 in der Zeit vom 15. Juni bis zum 
2. Auguſt die feindliche Grenze zu kriegeriſchen Zwecken 
überſchritten oder im eigenen bzw. verbündeten Lande 
an kriegeriſchen Operationen oder Kämpfen teilgenommen 


aben, 

3. im Feldzug 1870/71 in der Zeit vom 16. Juli 1870 
bis zum 2. März 1871 die Grenze von Frankreich zu 
kriegeriſchen Zwecken überſchritten haben. 
Von früheren Angehörigen der Marine ſind insbeſondere 

als Kriegsteilnehmer anzuſehen diejenigen, welche 

1. am 27. Juni 1849 an dem Gefechte des für den Kriegs⸗ 
zweck . ben Poſtdampfſchiffs „Preußiſcher Adler“ 
mit der däniſchen Kriegsbrigg „St. Croix“ oder am 
7. Auguſt 1856 an dem Gefechte gegen die Miffpiraten 
bei Tres Forcas beteiligt geweſen ſind, 

2. im Jahre 1864 zwiſchen dem 1. Februar und dem 
2. Auguſt einſchließlich zu den Beſatzungen nachſtehender 
Schiffe gehört haben: 

der Korvetten „Arcona“, „Nymphe“ und „Vineta“, 

der Segelfregatte „Niobe“, 8 

der Aviſos „Grille“, „Loreley“, „Pr. Adler“, 

der Kanonenboote „Baſilisk“, „Blitz“, „Camäleon“, 
„ Comet“, u Cyclop 5 „Delphin“, " Fuchs 15 „Habi t, 
Hay“, „Hyäne“, „Jäger“, „Natter“, Be 1, 
„Salamander“, „Schwalbe“, „Scorpion“, 
„Sperber“, „Tiger“, „Weſpe“, „Wolf“, ſowie 
der in der Oſtſee in Dienſt geſtellten 18 Kanonen⸗ 
ſchaluppen und 4 Kanonenjollen, 5 

3. im Jahre 1866 zur Beſatzung des Panzerfahrzeugs 
„Arminius“, des Aviſos „Loreley“, der Dampfkanonen⸗ 
boote „Cyclop“ und „Tiger“ zwiſchen dem 15. und 21. Juni 
einſchließlich gehört haben, 

4. in den Jahren 1870/71 zu den Beſatzungen nachſtehender 
Schiffe zu nachbenannten Zeiten gehört haben: 

„König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrich Carl“ 
am 5. Auguſt und 11. September 1870, 

„Arminius“ am 24. Auguſt und 11. September 1870, 
Dampfer „Cuxhaven“ am 13. Auguſt 1870, 
„Eliſabeth“, „Pr. Adler“, „Camäleon“, „Tiger“ 
am 5. September 1870, 


„Arcona“, „Nymphe“, „Auguſta“, „Grille“, „Falke“, 


„Baſilisk“, „Comet“, „Fuchs“, „Hay“, „Schwalbe“, 

„Sperber“, „Prinz Adalbert“, „Wolf“, „Cyelop“, 

„Habicht“, „Jäger“, „Pfeil“, Hyäne“, „Natter“, 

„Weſpe“, „Blitz“, „Drache“, „Salamander“, 

„Meteor“, Dampfer „Holſatia“ zwiſchen dem 

17. Juli 1870 und dem 2. März 1871 einſchließlich, 

oder ſich bei den nach Frankreich entſendet geweſenen 
Marine⸗Abteilungen befunden haben. 

Als Kriegsteilnehmer find auch Reichsangehörige anzu⸗ 

ſehen, die den Krieg von 1870/71 im franzöſiſchen Heere oder 

die Feldzüge von 1848 bis 1850 und 1864 im däniſchen Heere 


mitgemacht haben. Die von einem anderen Staate gewährte 


Kriegsteilnehmerbeihilfe gelangt jedoch zur Anrechnung. 


ki N 9. 
Als nicht ehrenvoll gilt die Teilnahme an einem Feld⸗ 


Artikel Ul des Geſetzes vom 22. Mai 1895 zuge nur dann, wenn ein Kriegsteilnehmer wegen einer im 


Kriege begangenen Straftat mit Ehrenſtrafen belegt worden iſt. 
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Einen Anhalt dafür, ob die Teilnahme ehrenvoll war, 
wird im allgemeinen der Beſitz der für den betreffenden 
Feldzug geſtifteten oder verliehenen Kriegsdenkmünze gewähren. 


i 83. 

Eine unterſtützungs bedürftige Lage des Kriegsteilnehmers 
wegen dauernder gänzlicher Erwerbsunfäbigkeit (Artikel T 
Dr. 3) ift als vorhanden anzuſehen, wenn er infolge von 
Alter, ſchwerem Siechtum, unheilbarer Krankheit oder anderen 
Gebrechen dauernd außerftande ift, durch eine feinen Kräften 
und Fähigkeiten entfprechende Tätigkeit, die ihm unter 
billiger Berückfichtigung feiner Ausbildung und feines bis- 
herigen Berufs zugemutet werden kann, den notwendigen, 
nicht durch ſonſtige Einkommensbezüge oder Leiſtungen 
unterhaltungspflichtiger Verwandten gedeckten Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen. N 

Bei Prüfung der Frage. was zum notwendigen Lebens⸗ 
unterhalte gehort, it ohne Bindung an eine beſtimmte Ein- 
kommensgrenze unter gewiſſenhafter Würdigung der ge⸗ 
ſamten Umſtände des Einzelfalls auf die perſönlichen und 
die Familienverhältniſſe des Kriegsteilmehmers ſowie auf die 
wirtfchaftlichen Lebensbedingungen an ſeinem Wohnorte 
Rüxfiht zu nehmen. Für die Würdigung diefer Lebens⸗ 
bedingungen kann die von der höheren Derwaltungsbehörde 
für die reichsgefetzlihe Krankenverſicherung getroffene Feſt⸗ 
ſetzung des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter 
zum Anhalt dienen. 

Vorübergehende Erwerbsunfähigkeit, 3. B. infolge von 
Krankheit genügt nicht. 


5 8 
Wird zur Prüfung der Erwerbsunfähigkeit das Gut⸗ 
achten eines Arztes als notwendig erachtet, fo ſoll die Ent⸗ 
ſcheidung möglichft nur auf Grund der Befcheinigung eines 
beamteten Arztes erfolgen. 


8 5. 

Unter dengeſetzlichen Invalidenpenſionen oder entſprechenden 
ſonſtigen Zuwendungen ans Reichsmitteln (Artikel III § 2 zu a) 
ſind nicht Invaliden⸗, Alters⸗ und Unfallrenten zu verſtehen, 
ſondern nur Militärpenſionen und Unterſtützungen nach Maß⸗ 
gabe des Allerhöchſten Gnadenerlaſſes vom 22. Juli 1884. 

Der Bezug von Invaliden, Alters⸗ oder Unfallrenten 
ſowie von Zivilpenſionen und den entſprechenden Zuwendungen 
kann nur für die Beurteilung der Unterſtützungsbedürftigkeit 
von Erheblichkeit ſein. 


§ 6. 

Bei Prüfung der Frage, ob ein Antragſteller nach ſeiner 
Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als unwürdig an⸗ 
zuſehen iſt (Artikel III § 2 zu b), hat ſein politiſches Verhalten 
außer Betracht zu bleiben. 

Ob ein Antragſteller wegen Beſtrafung als der Fürſorge 
unwürdig anzuſehen iſt, hängt von der Art und Schwere der 
Straftat ſowie von der Zeit ihrer Begehung und der ſpäteren 
Lebensführung ab. 


. 8 7 

Die Entſcheidung über die Unterſtützungsbedürftigkeit und 
die Würdigkeit des Antragſtellers ſoll nicht ohne Anhörung 
der zuſtändigen Ortsbehörde erfolgen. 

Die Aeußerung der Ortsbehörde muß ſich insbeſondere 
einerſeits auf das etwa vorhandene Vermögen des Antrag⸗ 
ſtellers, ſeine Einkommensquellen und die Verhältniſſe ſeiner 
unterhaltpflichtigen Verwandten, anderſeits auf feinen Schulden⸗ 
ſtand und die Verhältniſſe ſeiner unterhaltsberechtigten Ver⸗ 
wandten erſtrecken. Sie ſoll auch möglichſt angeben, welches 
Geſamteinkommen unter Berückſichtigung aller bei dem An⸗ 
tragſteller in Betracht kommenden Verhältniſſe auch den Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen oder der Uebung am Wohnorte zur Be⸗ 
freitung des notwendigen Lebensunterhalts für ausreichend 
erachtet wird. 


§ 8. 

Soweit die Militärpapiere des Antragſtellers keine Aus⸗ 
kunft geben, iſt eine Aeußerung des zuſtändigen Bezirks⸗ 
kommandos darüber herbeizuführen: e 

1. ob der Antragſteller an dem Feldzuge von 1870/71 oder 
an einem von deutſchen Staaten vor 1870 geführten 

Kriege ehrenvollen Anteil genommen hat (Artikel ! Ziffer 3), 

2. ob er aus Reichsmitteln geſetzliche Invalidenpenſton oder 

eine ſonſtige entſprechende Zuwendung bezieht (Artikel III 

§ 2 zu a). 

8 9. 


Ueber die Bewilligung der Beihilfe, insbeſondere dar⸗ 
über, wer im Einzelfall als Kriegsteilnehmer anzuſehen iſt, 
entſcheidet die Regierung desjenigen Bundesſtaates, in welchem 
der Antragſteller zur Zeit der Einreichung des Antrags ſeinen 
Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt hat, in Ermangelung eines 
Wohnſitzes oder dauernden Aufenthalts die Regierung des⸗ 
jenigen Bundesſtaats, deſſen Staatsangehörigkeit er beſitzt. 

Die Landesregierung kann die Entſcheidung einer ihr 
unterſtellten ſtaatlichen Behörde übertragen. 

In zweifelhaften Fällen iſt bei der Entſcheidung der Frage, 
ob ein Antragſteller Kriegsteilnehmer iſt, das zuſtändige Kriegs⸗ 
miniſterium, das Reichs⸗Marineamt oder die Landesregierung 
desjenigen Staates zu beteiligen, in deſſen Dienſten der An⸗ 
tragſteller geſtanden hat. . 

§ 10. 

Die Beihilfen find vorbehaltlich der Bestimmung im 
§ 1 Abf. a in voller höhe und unbeſchränkt zu be illigen. 

Die Zahlung der Beihilfen beginnt mit dem erften des 
Monats, in welchem fie zuerkannt werden. Ausnahmsweſſe 
kann die Einweiſung vom Beginne des Monats ab erfolgen, 
in dem die Gewährung der Beihilfe nachgeſucht worden ist. 


§ 11. 

Die Beihilfen find monatlich im voraus zu zahlen 
(Artikel III § 1). Soweit ſie beim Ableben des Berechtigten 
fällig, aber nicht abgehoben waren, gebühren ſie den hinter⸗ 
bliebenen Familienangehörigen. 

§ 12. 

Die Zahlung der Beihilfen iſt einzuſtellen, ſobald eine 
der Vorausſetzungen weggefallen iſt, unter denen die Bewilligung 
ſtattgefunden hat (Artikel III § 4). 

Mit Rückſicht hierauf iſt den Ortsbehörden von jeder 
Gewährung einer Beihilfe Kenntnis zu geben und hierbei zur 
Pflicht zu machen, bei Fortfall einer der Vorausſetzungen für 
die Gewährung der Beihilfe zu berichten und namentlich an⸗ 
zuzeigen, ſobald ein mit der Zulage bedachter Kriegsteilnehmer 
Vermögen erworben oder ſeine Würdigkeit eingebüßt hat. 

Den Landesregierungen bleibt es überlaſſen, auch unab⸗ 
hängig hiervon die Verhältniſſe der Bedachten in gewiſſen 
Zeiträumen einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 


§ 13. ; 

Zur Herbeiführung und Sicherung der gleichmäßigen 
Ausführung des Geſetzes in allen Bundesſtaaten werden die 
Landesregierungen dem Reichskanzler auf deſſen Erſuchen nicht 
nur den Inhalt und die Gründe der getroffenen Entſcheidungen 
mitteilen, ſondern gleichfalls deren Unterlagen zugänglich machen. 

Die Landesregierungen werden dem Reichskanzler auch 
Kenntnis von allen ihrerſeits zur Ausführung des Geſetzes 
erlaſſenen allgemeinen Anweiſungen geben. 


Die Ziehung der zweiten Serie der Geldlotterie zugunſten 
der Deutſchen Antarktiſchen Expedition (vgl. Verfügung vom 
2. Dezember 1910 — I B Va 4457) findet am 22. und 
23. November 1911 ſtatt. Mit dem Vertrieb der in Preußen 
zugelaſſenen, von dem Königlichen Polizeipräſidium in Berlin 
abzuſtempelnden 100000 Loſe zu je drei Mk. darf mit Rück⸗ 
ſicht auf die Preußiſche Staatslotterie nicht vor dem 12. Juli 1911 
begonnen werden. 

Dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den Schneidemühler 
Luxuspferdemarkt iſt die Erlaubnis erteilt worden, gelegentlich 
des im Herbſt dieſes Jahres in Schneidemühl ſtattfindenden 
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Pferdemarktes eine öffentliche Verloſung von Wagen, Pferden, 
und anderen Wertgegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe 
in der ganzen Monarchie zu vertreiben. - 

Es ſollen 500000 Loſe zu je ½ Mk. ausgegeben werden 
und 3103 Gewinne im Geſamtwerte von 100000 Mk. zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen. l 

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür zu 
der Vertrieb der Loſe nicht beanſtandet wird. 

Breslau, den 15. Mai 1911. 


ſorgen, daß 


Betrifft Füllenmarkt. 


Mit Genehmigung des Provinzialrates findet der Füllen⸗ 
markt in Gumbinnen (Oſtpreußen) vom Jahre 1911 ab wieder 
wie in früheren Jahren am montag und Dienstag nach dem 


12. Sonntage nach Trinitatis ſtatt. 


Er wird alſo im Jahre jon am montag den 4. und 
Dienstag den 5. September abgehalten werden. 
Breslau, den 15. Mai 1911. 


Nachweiſung | 
der von den Verbandsvereinen in der Zeit vom 1. Juni ion bis is. März 1012 geplanten 
Geflügel ⸗Ausſtellungen. 


7 


8 Art | Ort Zeit 8 
E Name und Sitz des Vereins f 
— der Ausſtellung Loſe Preis A bfatzgebiet 
8 Stück Kreiſe: 
1 Geflügelzüchterverein Fellhammer (Schlef.) Provinzial⸗ Fellhammer 20.22. bis 3000 | 0,50 Waldenburg, 
bis Ausſtellung Januar 1912 Schweidnitz-, Stadt 
4 und⸗Land, Neurode, 
pp. Bolkenhain, Striegau 
5 
6 Geflügelzuchtverein Koſtenblut desgl. Koſtenblut 2.— 4. Februar bis 2000 | 0,50 Neumarkt, Breslau⸗ 
pp. 1912 Stadt und ⸗Land, 
7 a Wohlau, Jauer, 
5 Striegau 
8 Geflügelzüchterverein Landeshut (Schleſ.) desgl. Landeshut 24.— 26. Fe⸗ bis 3000 | 0,50 Landeshut, Walden⸗ 
pp. bruar 1912 8 burg, Bolkenhain, 
9 Jauer 
10 Verein zur Förderung der Geflügelzucht desgl. Frankenſtein Februar 1912 bis 5000 | 0,50 Frankenſtein 
Reſchenbach (Schleſ.) a Reichenbach, Glatz, 
Münſterberg, 
Strehlen, Nimptſch. 


Die Genehmigung zur Veranſtaltung der vorbezeichneten bezeichnet es die Landwirtſchaftskammer, wenn etwa Kämpfer, 
Lotterien iſt unter der Bedingung erteilt worden, daß ſich der Malayen, Sumatra, Phönix, Yokohama, Bantams, Zwerg⸗, 
Wert der auszuſpielenden Gegenſtände zu dem aus dem Abſatz Seiden⸗ Strupp⸗ und Kaulhühner als Gewinn verteilt würden. 


der Loſe zu erzielenden Geſamtbruttoerlöſe mindeſtens wie 
60: 100 verhält, ſowie 
in Geld eventl. durch 
Gegenſtände — mit oder ohne Abzug — gänzlich ausgeſchloſſen 
bleibt und daß die Gewinne ausſchließlich aus Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden beſtehen. 

Ferner müſſen bei der Verloſung in erſter Linie 
der Landwirtſchaftskammer als Nutzgeflügel anerkannten 


Sportsgeflügel nur in beſchränktem Umfange — bis höchſtens ½ 
— zur Verloſung angekauft werden. 

Als gänzlich verfehlt und den Beſtrebungen, die land⸗ 
wirtſchaftliche Nutzgeflügelzucht zu fördern, zuwiderlaufend 


Betrifft Waiſenrats⸗ Sitzung. 

Das e Amtsgericht hierſelbſt hat eine Waiſen⸗ 
ratsſitzung für die zum Amtsgerichtsbezirk Breslau gehörigen 
Ortſchaften mit den Anfangsbuchſtaben M— 2 inkl. auf 
Montag, den 22. Mai er., nachmittags 3". Uhr 
im Saal 65 des Landgerichtsgebäudes am Schweidnitzer 
Stadtgraben 2/3 im 1. Stock anberaumt. 

Die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher der betreffenden 
Ortſchaften werden veranlaßt, die Herren Waiſenräte hiervon 
ſofort mit dem Bemerken in Kenntnis zu ſetzen, daß ich er⸗ 
warte, daß die Waiſenräte auch vollzählig zu dieſer Sitzung 
erſcheinen. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Auf ſämtlichen zum Verkauf beſtimmten Loſen iſt in 


daß die Gewährung von Gewinnen deutlicher Weiſe der Zeitpunkt der Verloſung und der Bezirk, 
Bezahlung des Werts der verloſten für welchen der Vertrieb der Loſe genehmigt iſt, zu vermerken. 


Die betreffenden Vereine ſind auf die Beſtimmungen in 
den §§ 25 bis 31 des Reichsſtempelgeſetzes und die hierzu 
gehörigen Ausführungs⸗Vorſchriften zu § 51 bis 64 wegen 


die von rechtzeitiger Anmeldung und Abſtempelung pp. der Lotterieloſe 
Raſſen beim hieſigen Königlichen Haupt⸗Zollamte aufmerkſam gemacht 
und Farbenſchläge Berückſichtigung finden und darf demzufolge worden. a b 


Breslau, den 28. April 1911. 
Der Oberpräſident. 
J. 


Tidick. 


Sonſtige Bekanntmachungen. 


I. Nachtrag 


zur 
Umſatzſteuer⸗Ordnung für den Landkreis 
Breslau. 


— 


Auf Grund der §§ 6, 16 und 17 des Kreis- und Provinzial⸗ 
Abgabengeſetzes vom 23. April 1906 (Geſetz-Sammlung Seite 
159) und des Beſchluſſes des Kreistages vom heutigen Tage 
wird der § 2 Abſatz 1 lit. t der Ordnung für die Erhebung 
einer Kreisſteuer vom Erwerbe von Grundſtücken und von Rechten, 
für welche die auf Grundſtücke bezüglichen Vorſchriften gelten, 


im Kreiſe Breslau vom an 1908 vom Tage der Publikation 1 
dieſes Nachtrages ab wie folgt abgeändert: 


§ 2. 

) durch die in § 5a bis g des Stempelſteuergeſetzes vom 
26. Juni 1909 bezeichneten Käufer, mit der Maßgabe, 
daß Gemeinden und Gutsbezirke des Landkreifes Breslau 
und Verbände von ſolchen wegen aller Erwerbsgeſchäfte 
von der Steuer befreit bleiben. 5 
Breslau, den 29. März 1911. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. 
Wichelhaus. 


Der Bezirks⸗Ausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 27. April 
1911 beſchloſſen, vorſtehenden I. Nachtrag zur Umſatzſteuer⸗ 
ordnung zu genehmigen. 

Breslau, den 28. April 1911. 


(L. 8.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
von Baumbach. 
Vorſtehender Genehmigung wird hierdurch zugejtimmt. 
Breslau, den 10. Mai 1911. 
(L. 8.) 
Der e 


Tiedick. 


Am 25. Mai d. J. (Himmelfahrtstag) 
findet 
vormittags 11 Uhr 
wiederum im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale zu Breslau die 


Konferenz der Standesbeamten 
des Regierungsbezirks Breslau 


Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Dr. Scheye in Breslau 
über: „Was muß der Standesbeamte vom Bürgerlichen 
Geſetzbuch für ſeine Amtsführung wiſſen?“ s 

2. Bericht und Beſchlußfaſſung über Reformvorſchläge und 
die ſonſtigen Anträge aus der letzten Konferenz; 

3. Beantwortung der eingegangenen Anfragen und Be⸗ 
ſprechung amtlicher Angelegenheiten; 

4. Jahresbericht und Rechnungslegung, ſowie Einziehung 
von Beiträgen; 

5. Entgegennahme von Anträgen. 


ſtatt. 


Von verſchiedenen Seiten iſt angeregt worden, nach be⸗ 
endeter Konferenz in Paſchkes Reſtaurant, Taſchenſtraße, das 


Mittagsmahl 


gemeinſchaftlich einzunehmen; diejenigen Herren, welche alſo 

beſtimmt hieran teilnehmen, werden gebeten, mir bis ſpäteſtens 

den 20. Mai er. eine beſtimmte Erklärung zugehen zu laſſen. 
Nieder-Wüftegiersdorf, den 5. Mai 1911. 


Hänel, Konferenzleiter. 


500 Mk. Belohnung 


ſind auf Ermittlung des Mörders der Schülerin Martha 
Büttner ausgeſetzt. 

Am 28. April (Freitags) vormittags 9 Uhr kam dieſelbe 
von Breslau her die Chauſſee Mochbern —Criptau zwiſchen 
Kilometer 7 und 8. Sie war ca. 1,40 m groß, ſchlank, blond 
und trug einen „blaugeſchmitzten“ Strohhut weit nach hinten, 
rote Bluſe, gelbgeſtreifte Hängerſchürze, blauen Rock, gelbe 
hohe Schuhe, auf dem Arm ein graues Jackett mit grünen 
Aufſchlägen. Wahrſcheinlich war ihre Stirn verbunden. 

Ich bitte diejenigen Perſonen, welche hinter ihr kamen, 
ſich zu 14 J 566/11 als Zeugen zu melden: einen jungen 
Arbeiter, mehrere Radler und radelnde Damen. 


A > 


Um ½ 12 Uhr kam fie mit einem Manne von Cammel⸗ 
witz nach Schmolz. 

Am 28. April Abends ½ 8—9 Uhr war ein Verdächtiger, 
der ſich Emanuel Bartoſchek aus Gleiwitz nannte, im Gaſt⸗ 
hauſe zu Rathen bei Deutſch Liſſa. Er war ca. 1,78 m groß, 
ca. 40 Jahre alt, hatte längliches, hageres Geſicht, dunkel⸗ 
blonden Schnurrbart, dunkelgraues Jackett, deſſen Aermel zu 
kurz waren, und weichen grauen Filzhut. 

Breslau, den 15. Mai 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Betrifft Ermordung der Martha Büttner. 


Ich bitte um ſchleunige Ermittelung des Brauers Max 
Niesimann, geboren 28. November 1862 zu Spiller, Kreis 
Löwenberg, Aufnahme eines Signalements, Photographierung, 
Segen b ſeines Meſſers und etwaiger blutbefleckter 

achen. a 

Wo iſt er am 27.— 29. April 1911 geweſen? 

Am 28. iſt die 13jährige Martha Büttner auf der Feld⸗ 
mark Criptau bei Schmolz ermordet worden. (14 J 566/11) 

Der in meiner Bekanntmachung vom 15. Mai geſuchte 
Arbeiter Emanuel Bartoſchek iſt ermittelt. 

Die als Zeugen geſuchten Radfahrer bildeten eine Gruppe: 
4 Herren und 2 Damen mit weißen Hüten. 

Breslau, den 18. Mai 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Um die kataſteramtlichen Vermeſſungsarbeiten nicht unnötig 
zu verteuern, hat der Herr Finanzminiſter durch Erlaß vom 
27. März 1911 . 

a 14726 

zu halten, daß die Gemeinden oder größere Kommunalverbände 
veranlaßt werden: 

1. die zu den obengenannten Arbeiten erforderlichen Meßgeräte 
ſelbſt anzuſchaffen, in brauchbarem Zuſtande zu erhalten 
und den Kataſterbeamten zur Benutzung zu überlaſſen und 

2. das Material zur dauerhaften Vermarkung der Eigentums⸗ 
grenzen und der Meſſungspunkte ſelbſt zu beſchaffen und 
an die Grundeigentümer zu angemeſſenen Preiſen abzulaſſen. 
Breslau, den 5. April 1911. 


Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern 
Domänen und Forſten A. 


uns angewieſen, mit Nachdruck darauf 


Lohe⸗Regulierungs⸗Genoſſenſchaft 
zu Markt⸗Bohrau. 
Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand hat in feiner Sitzung am 
3. November 1902 beſchloſſen, diejenigen im Genoſſenſchaftsgebiete 
belegenen Grundſtücke, für welche den gegenwärtigen Beſitzern 
eine Beitrags⸗Ermäßigung bewilligt worden iſt, für den Fall 
eines Beſitzwechſels bis auf weiteres wieder mit dem vollen 
Genoſſenſchaftsbeitrage heranzuziehen. 
Derſelbe beträgt bekanntlich halbjährlich: 
3 Mark für 1 Morgen der 15 Gefahrenklaſſe 
= = 1 = = + = 


1 1 = = II, = 

Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter, ſobald die 
Finanzlage der Genoſſenſchaft ſich günſtiger geſtaltet, die Bei⸗ 
träge wieder ermäßigt werden. 

Nur wenn Grundſtücke im Erbgange oder durch Verkauf 
von Eltern an Kinder übergehen, behält es bei den ermäßigten 
Beiträgen ſein Bewenden. \ 

Ich erſuche die Herren Gemeinde⸗Vorſteher, dies in ge⸗ 
eigneter Weiſe wiederholt zur Kenntnis der Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu bringen. 

Nimptſch, den 8. Mai 1911. 

Der Vorſteher 
der Lohe⸗Regulierungs⸗Genoſſenſchaft 
Königliche Landrat 
von Goldfus, Geheimer Regierungsrat. 
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Steckbriefs⸗Erledigung. 


Der gegen den Küraſſier Robert Sroka der 3. Eskadron 
des Leib⸗Küraſſier⸗ Regiments Nr. 1 vom genannten Regiment 
unter dem 25. April 1911 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Breslau, den 16. Mai 1911. 15 
Königliches Gericht der 11. Deviſion. 


uiehtamtlietzer Teil. 
vermiſchtes. 


Ein gekrönter Tierfreund. g N 

Es gibt viele Menſchen, die geneigt ſind, die Zuneigung, die 
unzählige Männer und Frauen zu ihren Hunden empfinden, als 
überſpannte Sentimentalität zu verſpotten. Denen mag zur 
Lehre dienen, daß einer der beſten Köpfe aller Zeiten, dabei ein 
Mann der Tat, dem alle Sentimentalität meilenfern lag, der 
große König Friedrich, ein außerordentlicher Hunde⸗ 
freund war. Daß er ſtets von ſeinen Windſpielen umgeben war, 
iſt bekannt, und in alle Leſebücher ſind die Anekdoten von „Biche“ 
und „Alemene“ übergegangen. Wie der Lakai mit ihnen aus⸗ 
fuhr und dabei beſcheiden auf dem Rückſitze ſaß, wie er fie höf⸗ 
lich bat: „Seien Sie doch bitte ſtill, Biche, lärmen Sie nicht, 
Alemene“ u. dgl. mehr. Auch, daß dieſe Hunde unter der Terraſſe 
von Sansſouci beerdigt wurden, wo der König ſelbſt hatte ruhen 
wollen. Viel weniger bekannt iſt, daß der Monarch Hunde ſogar 
literariſch verherrlicht hat. In den vierziger Jahren verfaßte 
er eine ſcherzhafte Korreſpondenz zwiſchen Folichou und Finelle. 
Folichou war der Lieblingshund ſeiner Lieblingsſchweſter Wil- 
helmine, der Markgräfin von Bayreuth, und Finelle gehörte 
wohl der Königin⸗Mutter. Finelle ſchreibt an Folichou, wie 
ſehr ſie hier vom Trennungsſchmerz geplagt ſei, und Folichou 
verſichert ebenfalls in zwanzig Alexandrinen mit denſelben 
Reimwörtern, ſeine unwandelbare Treue. Auch ſonſt hat 
Friedrich ſeine Tierfreundlichkeit gezeigt. In der glücklichen 
Zeit von Rheinsberg hielt er ſich eine Aeffin, namens Mimi. 


dort als Krieger aus. 


In einem Briefe an den Sächſiſchen Geſandten von Suhm er⸗ 
zählt er dieſem, daß ſie eines Abends die Abweſenheit ihres 
Herrn dazu benutzte, die Abſchrift von Suhms franzöſiſcher 
Ueberſetzung der Wolffſchen Metaphyſik zu verbrennen. Als ſie 
bald 111 0 ſtarb, verfaßte er ihr, halb in Proſa, halb in Ver⸗ 
ſen, eine Grabſchrift. „Der Tod“, ſo beginnt dieſe, die eher 
den Titel eines Nachrufes verdient, „trifft, wie man in dieſem 
Falle ſieht, gerade die Herporsege dee Perſonen; einen ſchlim⸗ 
men Streich hat uns Atropos geſpielt, Mimi iſt tot. Ich möchte 
ſie euch zeigen, ſo wie Antonius den Römern Cäſar zeigte. Aber 
der Eroberer hinterläßt Blutſpuren, wähernd Mimi immer 
luſtig war. Der Eroberer vernichtet Menſchen, Mimi erhielt 
fie, indem fie ihnen Freude machte.“ So geht es noch eine Weile 
ae: und wenn das Ganze auch nur Scherz war, ſo zeigte es 
och, daß das Tier dem Könige lieb war und iſt ein Beweis 
mehr dafür, daß der König, wie auch ſein Verhältnis zu ſeinen 
Pferden, z. B. dem Schimmel Conde, zeigt, ein entschiedener 
Tierfreund war. 5 | 


Das Begräbnis eines Artiften An der Feuer⸗ 
beſtattung des beim Brande des Edinburger Theaters verunglück⸗ 
ten Artiſten Lafayette, mit bürgerlichem Namen Siegmund Neu: 
burger, nahm das engliſche Publikum großen Anteil. Dem Trauer⸗ 
zug folgte in einem Automobil der Lieblinashund des Verſtor⸗ 
benen (). Einer Beſtimmung des Toten gemäß wurde die Urne 
mit ſeinen Aſcheüberreſten im Grabe ſeines früheren Lieblings⸗ 
hundes, deſſen Körper einbalſamiert worden war, beigeſetzt, die 
Urne mußte zwiſchen die Pfoten des Tieres geſtellt werden. 

Der älteſte Jude in Lodz. Die „Lodzer Ztg.“ be⸗ 
richtet über den Tod des älteſten Juden: Geſtern nachmittag ſtarb 
in Lodz auf der Padrzecznaſtraße ein gewiſſer Mute Lebo⸗ 
witſch, der das 106. Lebensjahr erreicht hat. Der Verſtorbene 
hat am polntiſchen Aufſtande 1830 teilgenommen und zeichnete ſich 
Bis zum letzten Moment erfreute er ſich 
einer ſeltenen Rüſtigkeit. Das Gedächtnis war ihm ungeſchwächt 
und auch ſein Gehör und Geſicht. Lebowitſch kam nach Lodz aus 
Srock als achtjähriger Knabe. Er hinterläßt 13 Kinder, 72 Enkel, 
148 Urenkel und 26 Ururenkel, alſo im ganzen 259 Nachkommen. 
Sein älteſter Sohn, der noch am Leben iſt, iſt 73 Jahre alt, 
und der jüngſte Sohn, den er von der zweiten Frau hatte, iſt 
19 Jahre alt. In feiner Familie erreichten alle Mitglieder ein 
hohes Alter von 90 bis 100 Jahren. Sein Großvater verſtarb 
als 113jähriger Greis. 


Barthelu⸗Scheitniger Deichverband. 


Der Etat über die Einnahmen und Ausgaben des Ver⸗ 
bandes für das Rechnungsjahr 1911 liegt bei dem Unter⸗ 
zeichneten vom 20. d. M. ab während 14 Tagen für die 
Deichgenoſſen zur Einſichtnahme aus. 

Zimpel, den 15. Mai 1911. 
Der Deichhauptmann 


234 John. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 23. Mai d. J., vorm. 10 Uhr 


ſollen auf dem Stallhofe der berittenen Schutzmannſchaft, 
Neudorfftrapße ss, 


vier zum Reitdienſt nicht mehr brauchbare Pferde 
und zwar: 

ein hellbrauner Wallach, 1,65 m groß, 17 Jahre alt, 

ein brauner Wallach, 1,70 m groß, 17½ Jahre alt, 

ein brauner Wallach, 1,66 m groß, 16 Jahre alt, 

ein brauner Wallach, 1,70 m groß, 16 Jahre alt, 
meiſtbietend wer kauft werden. 232 

Gleichzeitig wird ein hengſt⸗ Fohlen, dunkler Fuchs, 
6 Wochen alt, meiſtbietend zum Verkauf geſtellt. 

Breslau, den 15. Mai 1911. 

Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
gez. von Oppen. 


Holzverkauf. 
Königliche Oberförſterei Kottwitz. 
Montag, den 29. Mai d. J., von vormittags etwa 10 uhr 


ab, nach beendetem Submiſſionstermin, kommen im Nowag'ſchen 237 


e in Kottwitz folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend zum 

usgebot: 

15 Schutzbezirl Zedlitz. Jagen 15, 18 Totl.: 13 Eichen V., 4 rm 
Nutzſcheit II. geſp. Brennholz: Eiche: 44 rm Scheit, 13 Knüppel, 
3 Rumpen. Hartlaub: 4 rm Scheit, 2 Knüppel. Weichlaub: 
1 Scheit, 1 Knüppel. Jagen 2 und 5 Durchf: 28 Eichen V., 
90 Stangen I.— III., 16 Eſchen V., 10 Stangen J. Brennholz: 
Eiche: 2 Scheit, 34 Knüppel, 9 Rſ. I., 5 IV. Hartlaub: 5 Scheit, 
7 Knüppel, 1 Rſ. IV. 5 

„ Schutzbezirk Wieſenwald. Jagen 26: 82 Eichen V., 69 Stangen 
I.—III., 15 rm Nutzknüppel ungeſp., 2 Eſchen V., 4 Rüſtern V., 
9 Stangen 1.—III., 3 Fichten V. Brennholz: Eiche: 5 m 
Scheit, 28 Knüppel. Jagen 29: 165 Eichen V., 87 Stangen 
I.—III., 39 rm Nutzknüppel, 1 Akazie V., 1 Kiefer IV. Brenn⸗ 
2985 Eiche: 14 rm Scheit, 79 Knüppel. Totl. Jagen 21, 23, 
8: 5 Eſchen V., 2 Rüſterſtg. I., 54 Kiefern IV., 2 Stangen J., 
6,00 Hdt. Eichen geringe Buhnenpfähle. Brennholz: Eiche: 
1 rm Scheit, 4 Knüppel, 8 Ri. I., 1 Aſpen⸗Scheit, 4 Knüppel, 
7 Kiefer⸗Scheit, 11 Knüppel. Jagen 26: 34,20 Hdt. ger. Buhnen⸗ 


fähle. 5 b 
8 utzbezirk Kottwitz. Jagen 44 b N 4 Eichen 17, 29 V., 
1 Weißbuche IV., 9 Rüſtern III. — V., 5 E 


— 
m 


III. 


— 


6 Knüppel, 10 N. I. 
V. Schutzbezirk Margaret. Jagen 123: 5 Eichen I und IL, 
1 Schwelle, 1 Linde II. Brennholz: Eiche: 5 Scheit, 2 Knüppel, 
2 Rumpen. Hartlaub: 2 Scheit, 1 Knüppel. Weichlaub: 13 Scheit, 
2 Knüppel. Jagen 124 D.: 5 Eichen II. IV., 3 Schwellen. 
Brennholz: Eiche: 3 Scheit, 1 Knüppel. 
Der Forſtmeiſter. 


Hierzu eine Beilage. 


| Beilage zu Nr. 40 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 20. Mai 1011. 


Lokales und Allgemeines. Photographien ſeiner ehemaligen Hörer. Aus allen Teilen 
Deutſchlands waren herzliche Glückwünſche eingegangen. Oeko⸗ 


nomierat Goeſchke iſt nach Breslau übergeſiedelt. 


Warenhandel während der Feſtwoche. 

Aus Anlaß der hier in der Zeit vom 18. bis 25. Juni d. J. 
ſtattfindenden „Breslauer Feſtwoche“ und mit Rückſtcht auf den 
hierbei zu erwartenden ſtarken Fremdenverkehr wird für den Po⸗ 
lizeibezirk der Stadt Breslau für die beiden Sonntage, den 18. 
und 25. Juni d. Is., geſtattet, auf dem Feſtplatze ſowohl von 
feſten, für die Dauer der Feſtwoche errichteten Standplätzen aus, 
als auch im Auf⸗ und Abgehen, ſowie ferner im Umhergehen auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen und an anderen öffent⸗ 
lichen Orten Eßwaren, Blumen, geringwertige Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände, Erinnerungszeichen und ähnliche Gegenſtände feilzubieten, 
mit Ausnahme der Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, d. i. von 
9 bis 11 Uhr vormittags und 2 bis 3 Uhr nachmittags. Zugleich 
wird bekannt gegeben, daß zur Erhaltung der Ordnung und zur 
Sicherheit des Verkehrs das Feilbieten von Waren irgend welcher 
Art im Umbderztehen in der Nähe des Feſtplatzes nicht zugelaſſen 
werden wird und daß insbeſondere die Tiergartenſtraße von der 
Maxſtraße ab, an den Wochentagen von 2 Uhr nachmittags ab, 
für dieſen Handel geſperrt werden wird. Die Vorgänge auf dem 
Feſtplatze im Vorjahre geben außerdem Veranlaſſung, die Händler 
vor dem Verkaufe der ſogenannten Federwedel, ſowie das Publikum 
vor deren Gebrauche dringend zu warnen. Sollte dieſer Unſug 
wiederum zutage treten, ſo wird die Fortnahme der Wedel aus 
ſicherheits⸗ und geſundheitspolizeilichen Gründen erfolgen und gegen 
die Zuwiderhandelnden die Strafverfolgung wegen groben Unfugs 
eingeleitet werden. 

Zum Streik in Waldenburg. . 

Die Ausſtändigen kommen allmählich zu der Einſicht, daß 
ihr Lohnkampf verloren iſt. Trotz der anhaltenden Mahnung 
der Verbandsführer, im Ausſtande zu verharren, haben bereits 
14 Fahrer ihre Wiederannahme beim Werk nach. 
geſucht, die ihnen auch gewährt wurde. Am Montag abend 
wurde der Fahrbetrieb um 8 Uhr eingeſtellt, da ſich an einzelnen 
Stellen, namentlich an den Vierhäuſern, dem Kreuzungspunkte 
der Fahrſtrecken, eine größere Menge zuſammengefunden hatte. 
Auch am geſtrigen Tage verkehrten die Wagen der Kreisbahn 
regelmäßig. 

Waldenburg, 18. Mai. Die Arbeiterverbände 
haben, wie die „Tägl. Rundſchau“ in Schweidnitz meldet, die 
Aufhebung des Streiks beim Elektrizitätswerk und der 
Straßenbahn beſchloſſen. Das Straßenbild trägt wieder ſein 
Alltagsgewand. Der Streik iſt als vollſtändig verlo⸗ 
ren zu betrachten, 


Der Imkerverein für Breslau und Umgegend 
beſprach in ſeiner Maiſitzung die eingegangenen Statuten der Trachen⸗ 
berger Belegſtation; doch zeigte ſich bei den vorgeſchriebenen Formalitäten 
wenig Luſt im Verein, von ihr Gebrauch zu machen, da auch die beſten 
Honigſammler in trachtarmen Gegenden und bei ungünſtigem Wetter 
nichts zu ſammeln vermögen. Leiter der Station iſt A. Böniſch⸗Trachen⸗ 
berg. — Aus dem „Prakliſchen Wegweiſer“ Oranienburg hörte die Ver⸗ 
ſammlung den Vorkrag des Vorfigenden, Hauptlehrers Scholtz⸗Hartlieb 
„Welche Wege führen auf dem Gebiete der Bienenzucht zu ſicheren Er⸗ 
trägen“, mit dem er in Budapeſt auf der 55. Wanderverſammlung Bei⸗ 
fall geerntet hat. Außerdem wurden aus dieſer Bienenzeitung noch 
intereſſierende Mitteilungen gegeben. — Aus der Pomologie wurde 
von Scholtz⸗Hartlieb, der in die Lage kommt, ſich einen neuen Obſtgarten 
anlegen zu müſſen, das Formieren von Spalierobſt anſchaulich erläutert. — 
Laut Vereinsbeſchluß findet an Stelle der Juniſitzung am 28. Mai cr., 
den Sonntag vor Pſingſten, ein Ausflug mit Angehörigen und Gäſten 
nach Grüneiche ſtatt. Treffort: Reſtaurant „Birkenwäldchen“ am Zoo⸗ 
logiſchen Garten 33 ¼ Uhr. — Nächſte Vereinsſitzung Mittwoch, den 
5. Juli er. 6 Uhr bei Paſchke, Taſchenſtraße. 


Das Kronprinzenpaar in Schleſien. 

Das Kronprinzenpaar wird ſich im Anſchluß an 
einen Beſuch am ruſſiſchen Hofe auf einige Tage nach dem 
Jagdſchloß Klein ⸗Ellguth bei Oels begeben. Die Ab- 
reiſe von Petersburg erfolgt Sonnabend abend, die Ankunft in 
Klein⸗Ellguth iſt für Sonntag abend vorgeſehen. 

; Der 48. internationale Maſchinenmarkt 

iſt Donnerstag vormittag ohne jede beſondere Feierlichkeit eröffnet 
worden und bildet mit ſeinen mannigfachen Erzeugniſſen und 
Ausſtellungsgegenſtänden ein vecht anziehendes Bild für Fach⸗ 
leute ſowohl als Laien. Der Beſuch, der ſofort recht lebhaft ein⸗ 
ſetzte, erfuhr nur durch den gegen 11 Uhr eingeſetzten Platzregen 
eine kurze Unterbrechung. 

Die Firma Menzel u. Nagel, Breslau, Höfchen⸗ 
ſtraße 36⸗40, hat es trotz ihres erſt einjährigen Beſtehens ver⸗ 
ſtanden, ſich durch ihre umſichtige Leitung ſowie durch den Ver⸗ 
kauf nur erſtllaſſiger Fabritate einen Ruf zu verſchaffen, der mit 
den älteſten Firmen auf gleichem Fuße ſteht. Einen Beweis da⸗ 
für findet man durch die diesjährige Ausſtellung voll beſtätigt, 
und iſt es einem jeden Intereſſenten wirklich zu empfehlen, die⸗ 
ſelbe in Augenſchein zu nehmen. Der Stand dieſer Firma be 
findet ſich vorn, vom Haupteingange rechts, am Hauptwege. 

Die Firma Beier u. Olowinsky ſtellt landwirtſchaſt⸗ 
liche Arlikel, hauswirtſchaftliche Artikel, Kücheneinrichtungen, Sen⸗ 
kings weltberühmte Kochherde und Waſchkücheneinrichtungen, Mus⸗ 
graves original iriſche Dauerbrandöfen und Zentralheizungen, 
Hausbacköfen, Konſervengläſer, Koch-, Brat⸗ und Backapparate 
„Oeconom“, Eisſchränke, Küchenmöbel, „Kosmos“, beſtes Emaille⸗ 
geſchirr u. a. mehr aus. 

In der Nähe des Haupteinganges rechts hat die Spezial⸗ 
fabrik für Panzergeldſchränke und Treſorbau von Anton 
Gerth — die älteſte Geldſchrankfabrik Schleſiens — ihr Zelt 
errichtet. Darinnen iſt eine große Anzahl Panzergeldſchränke vom 


Spezialist 


leichteſten bis zum ſchwerſten Kaliber zu finden, welche ſich durch kor a 
Schönheit, ſauberſte Ausführung und Zuverläſſigfeit auszeichnen. 7 

— Ferner findet man in zahlreichen Exemplaren die ſo beliebten Brillenfach 
1 0 und Geheimſchränke ſowie Kaſſetten und praktiſche Bücher⸗ 

ſchränke. Fachmann 


Verſendung von Paketen während der Pfingſtzeit. 
Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Poſt⸗ 
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weder im inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem D 
Ausland — ausgenommen Argentinien — geſtattet. Nach Argen⸗ Optiker Ga rail Albrechtsstr „ 3. 


tinien können auch in dieſer Zeit mehrere, jedoch höchſtens drei 
Pakete, mit einer Poſtpaketadreſſe verſandt werden. 


Königliche Gärtner⸗Lehranſtalt in Proskau OS. 

Der nicht nur in Fachkreiſen weit über die Grenzen ſeiner 
Heimat rühmlich bekannte Königl. Gartenbaudirektor Franz 
Goeſchke, Dozent an der Königlichen Gärtner⸗Lehranſtalt in 
Proskau OS., trat am 1. Mai d. J. nach 37jähriger erfolg⸗ 
reicher Tätigkeit in den Ruheſtand. Goeſchke hat ſich im Garten⸗ 
bau, in der Gartenkunſt und in der Botanik ganz hervorragende 
Verdienſte erworben, die bereits in der Verleihung des Charak⸗ 
ters als „Königlicher Oekonomierat“ Ausdruck gefunden haben. 
Wohl über 50 ehemalige Schüler Goeſchkes, die ſich zumeist in 
angeſehenen Stellungen in der Provinz Schleſien befinden, ehr⸗ 
den am Sonnabend, den 13, d. M. ihren früheren Lehrer durch 
einen Feſtkommers in Breslau. Sdtadtgarteninſpektor Schnei⸗ 


Aus Kreis und Provinz. 


Trebnitz, 16. Mai. Als in Groß ⸗Ujeſchütz während 
des letzten Gewitters ein junger 18jähriger Mann mit einem 
Fuhrwerk vom Felde nach Hauſe fahren wollte, ſcheuten die 
Pferde infolge Blitzes und gingen durch. Der junge Mann 
wurde vom Wagen geſchleudert und brach das Genick. Die 
Pferde ſchleiften die Leiche bis in das Gehöft. \ 


Goſchütz, 15. Mai. In der Nacht zum 13. d. M. traf ein 
kalter Blitzſchlag auf dem Felde des hieſigen Gräflich 
Reichenbachſchen Schloßvorwerks eine große, iſoljert unweit des 
Weinberges ſtehende Feldſcheune. Von dem nahen Orte aus 
der, ſtädt. Oberinſpektor Erbe und Stadtgartendirektor Köh⸗ wurde ein kurzes Aufleuchten beobachtet. Ohne zu zünden, hatte 
ler überreichten im Namen des Verbandes ehemaliger Pros⸗ der Blitz das Holzbindwerk des Daches derart demoliert, daß 
kauer dem Scheidenden ein kunſtvoll ausgeführtes Album mit die ganze leere Scheune in ſich zuſammenſtürzte. 
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== Bade- Einrichtungen 
Badewannen :: Badeöfen 
Heisswasser- Automaten :: Waschtische 
Bidets :: Klosetts 
Garderobenständer :: Schirmständer. 


Erstklassige Bade- Einrichtung | 


:: stets im Betriebe zu sehen. :: 


— Breslau 


= Bestes deutsches Fabrikat. 


Modernsie 


Schlafzimmer - Einrichtungen 
Metall-Bettstellen 
Polster- und Stahlspringfeder-Matratzen 
Keilkissen :: Nachttische :: Chaiselongues 
Iegestühle :: Beformstühle 
Garten-, Promenaden-, Balkon- und 
Veranda-Möbel 
in Holz, Rohr und Eisen 
Blumen- Fische, Biumen-Krippen und -Etagären. 


Merrenstrasse 31 
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Brieg, 18. Mai. Der hier abgehaltene Margareten- 
tag hat einen Reingewinn von rund 5000 Mark er⸗ 
eben. f 
; Strehlen, 15. Mai. In der hieſigen St. Michaelis⸗ 
kirche iſt man zurzeit mit Inſtandſetzungsarbeiten beſchäftigt. 
Beim Oeffnen eines Gewölbes fand man in dieſem zwei ver⸗ 
ſchloſſene kupferne Särge und zwei Eichenholzſärge mit Ge⸗ 
beinen Erwachſener, ſowie einen Kinderſarg mit dem gut er⸗ 
haltenen Leichnam eines Mädchens. In einem der Eichenſärge 
lag der Leichnam eines Mannes in Uniform. 

5. Militſch, 18. Mai. In der Kolonie Tabakhäuſer 
hieſigen Kreiſes brannten zwei Wirtſchaften nieder. Der 
größte Teil des Viehes kam in den Flammen um. Auch 
ſonſt konnte ſo gut wie garnichts gerettet werden. Das Feuer 
wurde durch einen fünfjährigen Knaben angelegt, während die 
Eltern auf dem Felde waren. 

Nimptſch, 18. Mai. Ein erſchütternder Vorfall, 
bei welchem ein ſechsjähriges Kind wahren Todesmut zeigte, 
ſpielte ſich an der Dorfſtraße in Petersdorf ab. Dort ſtürzte 
das zwei Jahre alte Söhnchen des Gärtners Schubert in einen 
Waſſertümpel. Eine Schar erwachſener Knaben ſcheute ſich, den 
Kleinen zu retten und nur ſein ſechsjähriges Brüderchen ſprang 
in das Waſſer und verſuchte das Rettungswerk. Dieſe brave 
Tat des Kleinen war jedoch vergeblich. Als hinzueilende Orts⸗ 
bewohner eingriffen und beide Kinder aus dem Waſſer holten, 
war der kleine Knabe bereits eine Leiche. 

Langenbielau, 16. Mai. In der Ch. Dierigſchen Fabrik ge⸗ 
riet der Mangelgeſelle Reichelt in die im Betriebe befind⸗ 
liche Kalandermaſchine. Eine Hand wurde ihm total ab- 
geriſſen. : 

Glatz, 16. Mai. Der Kaiſer hat die Patenſchaft bei 
dem am 16. März geborenen 7. Sohne des Arbeiters Franz 
Hauk in Rengersdorf übernommen und das übliche Geſchenk 
von 50 Mark überwieſen. 

Mittelſteine, 16. Mai. In der Ortſchaft Finkenhübel wurde 
der 60jährige Stellenbeſitzer Paul beim Aufladen von Stroh 
durch den Ladebaum vom Wagen geworfen und blieb bewußtlos 
liegen. Er ſtarb nach kurzer Zeit. 

Goldberg, 16. Mai. In der Nacht zum Montag wurde auf 
der Eifenbahnſtrecke Goldberg Hermsdorf (Bad) ein Pflug⸗ 
rad auf die Bahngleiſe gelegt. Zum Glück wurde das 
Hindernis beſeitigt und einem Unglück vorgebeugt. Zur Ent⸗ 
deckung des Attentäters iſt aus Liegnitz ein Kriminalbeamter 
und ein Polizeihund requiriert worden. 


Goldberg, 18. Mai. Zu dem Anſchlag auf einen Eifen- des 


bahnzug zwiſchen Goldberg und Hermsdorf wird mitgeteilt, 


daß es ſich vermutlich nur um einen Schabernack gegen 
einen dortigen Beſitzer gehandelt habe. Die Feſtſtellungen durch 
einen Liegnitzer Polizeihund haben ergeben, daß der auf die 
Schienen gelegte Kultivator von einem der Nachbaräcker ent⸗ 
fernt worden war. — In der Nähe von Brockendorf verun⸗ 
glückte ein hieſiger Automobilbeſitzer, indem er beim Aus⸗ 
weichen mit jeinem Wagen in den Chauſſeegraben ſtürz te, 
wobei ſich der den Wagen lenkende Beſitzer einen Armbruch zu⸗ 
zog, während die Inſaſſen mit dem bloßen Schrecken davon⸗ 
kamen. — Schlimmere Folgen hatte ein Unfall, der ſich am 
Billerberge zutrug. Als ein Herr und eine Dame auf einem 
Selbſtkubſchierer den ſteilen Berg herunterfuhren, ſcheute das 
Pferd, und der Wagen wurde an einen Prellſtein geſchleudert 
und ſtürzte in den Graben. Der Herr erlitt dabei recht ſchwere 


Verletzungen im Geſicht und die Dame trug ein Loch im Kopfe 3 


davon. 

Liegnitz, 18. Mai. In Wangten kann ſich die Familie 
des Stellmachermeiſters Auguſt George des wohl ſeltenen 
Falles rühmen, dall alle vier Söhne in der Schutz 
truppe dienten. Der Vater ſelbſt it ein Veteran des Feld⸗ 
zuges von 1870-71 und hat damals unter dem Kronprinzen an 
verſchiedenen Kämpfen teilgenommen. 

Haynau, 16. Mai. In unſerer Stadt ſind 69 Vetera⸗ 
nen ermittelt worden, die nicht in ſonderlich guten Verhält⸗ 
niſſen leben. Die Stadt ließ ihnen je ein Ehrengeſchenk von 
25 Mark in barem Gelde überreichen. Bei einer kleinen Feier, 
bei der die alten Krieger auf Stadtkoſten bewirtet wurden, rich⸗ 
tete Bürgermeiſter Otto eine Anſprache an die Geehrten, ihre 
Verdienſte gebührend würdigend. Im Namen der alten Krie⸗ 
ger dankte der frühere Militärkapellmeiſter Rakette der 
Stadt für das Geſchenk und die ſchöne Feier. 

Görlitz, 18. Mai. Ueber die Maſſen erkrankung im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 19 wird gemeldet, daß die meiſten der 
Erkrankten bereits wieder der Geneſung entgegengehen. Eine 
Gefahr für das Leben irgend eines der Patienten beſteht nicht. 
Es lag eine Fleiſch⸗ oder Bleivergiftung vor. Wahrjcheinlicher 
iſt die Bleivergiftung, da das Mittagsmahl am Sonntag aus 
Kalbsbraten mit Kartoffeln und Kompott, am Sonnabend Rind. 
fleiſch mit Graupe beſtand. Eine Unterſuchung über die in letz⸗ 
ter Zeit gemachten Reparaturen am Kochkeſſel und an den 
Waſſerleitungsrohren ift eingeleitet. Die Krankheit äußert ſich 
in heftigen Kopf⸗ und Leibſchmerzen ſowie Durchfall. Einzelne 
der Leute ſind zuſehends geſchwächt worden. * 
Grünberg, 17. Mai. Ein trauriges Geſchick hat den Kapitän 
Oderdampfers „Noer II.“, Wohtſchetzky, in Tſchicherzig 


betroffen. Das Fuhrwerk des Direktors der Papierfabrik in 
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Krampe kam von Züllichau und raſte, da das Pferd ſcheu ge⸗ 
worden war, in Tſchicherzig den ſteilen Weg zur Oder hinab. 
Dabei riß das Geſpann den Sjährigen Knaben des W. jo un⸗ 
glücklich nieder, daß er das Genick brach und nach wenigen 
Augenblicken ſtarb. 

Gnadenfeld, 17. Mai. Ein Blitzſchlag äſcherte einen 
zum Dominium Gr. Ellguth gehörigen Strohſchober ein. Elf 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die wegen des ſtrömenden Regens 
Unterkunft in dem Schober geſucht hatten, wurden teils gelähmt, 
teils ſo ſchwer verbranmt, daß ſie in das hieſige Kranken⸗ 
haus Heinrichſtift überführt werden mußten. 

Oppeln, 17. Mai. Im Walde bei Kraſchewo wurde die 
Zigeunerin Mathilde Bamberger erſtochen. Der Tat 
verdächtig iſt die Zigeunerin Philippine Burianski, die von der 
Zigeunerbande flüchtig iſt. 

Oppeln, 18. Mai. Eine höchſt myſteriöſe Mord⸗ 
affäre iſt die von uns gemeldete, angebliche Erdolchung 
der Zigeunerin Mathilde Bamburger durch eine andere an⸗ 
geblich flüchtig gewordene Zigeunerin Philippine Burianski. 
Der Zigeuner Heinrich, der die Anzeige von dem Mord bei der 
Behörde erſtattet Hatte, vermochte, als er die Polizei zur Mord⸗ 
ſtelle geleiten ſollte, nicht den Tatort mit Sicherheit anzugeben. 
Man konnte alſo auch die Leiche nicht auffinden. Heinrich ver- 
ſtändigte ſich offenbar durch Zeichen mit den Mitgliedern ſeiner 
Bande, doch bei der einbrechenden Dunkelheit konnten dieſe nicht 
verfolgt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die ganze Sache 
auf einer Myſtifikation beruht. Die Zigeuner bleiben, 
wie der „Oberſchl. Wanderer“ berichtet, in Haft, bis Licht in die 
Affäre gebracht iſt. 

Beuthen OS., 16. Mai. 
ſetzten die Ortſchaft Schleſjengrube dieſer Tage durch 
ihre Taten, wie die „Katt. Ztg.“ ſchreibt, die arbeitsloſen Jo⸗ 
hann Kurpan und Auguſt Czepla. Die Burſchen, von denen der 
erſte, ein früherer Fürſorgezögling, und mehrfach vorbeſtrafter 
Menſch, einen Revolver mit ſich führte, beläſtigten alle Paſſan⸗ 
ten grundlos. Erſterer beſtieg, nachdem er vorher ſchon einige 
Männer mit dem Revolver bedroht hakte, einen Straßen⸗ 
bahnwagen in voller Fahrt, und weil er, da er ſich weigerte, 
das Fahrgeld zu bezahlen, gewaltſam entfernt wurde, legte er 
auf das Zugperſonal an. Die Leute warfen ſich auf den Boden 
des Wagens, um nicht getroffen zu werden. Die Rowdies zogen 
gemeinſam weiter und ſtießen in einer menſchenleeren Straße 
auf den Rendanten Greiner. Er wurde umzingelt, Knopp hielt 
ihm den Revolver vor die Bruſt, und als der Angegriffene den 
Burſchen abwehrte, wurde er von deſſen Begleitern derart hart 
umringt, daß er flüchten mußte. Als die Burſchen der Polizei⸗ 
beamten anſichtig wurden, ergriffen ſie die Flucht über die Felder 
nach Lipine. Sie wurden aber verfolgt und feuerten mehrere 
Schüſſe auf die Beamten. ohne aber zu treffen. Mit Hilfe meh- 
rerer Männer gelang es, den Haupttäter Knopp, welcher feine 
Waffe munitionslos fortgeſchleudert hatte, feſtzunehmen. Seine 
Komplizen verſchwanden im Dunkel der Nacht. 

Neuſtadt OS., 17. Mai. Geſtern mittag entlud ſich eim hef⸗ 
tiges Gewitter über unſerer Stadt, das von ſtarken Regen⸗ 
qüſſen begleitet war. Ein Blitzſtrahl fuhr in die außerhalb der 
Stadt gelegene Ziegelei von Pache und betäubte fünf Ar⸗ 
beiter. Dem herbeigerufenen Arzt gelang es, dieſelben wie⸗ 
der zum Bewußtſein zu bringen. Drei von ihnen haben Brand⸗ 
wunden erlitten. 

Zabrze, 17. Mai. Die 63 Jahre alte Frau Koſch aus 
Ludwigsglück wollte die Gleiſe des dortigen Bahnhofs über⸗ 
ſchreiten. In dieſem Moment kam der Berliner Schnellzug von 
Beuthen herangeſauſt. Die Frau, die ſchwerhörig war und das 
Heranbrauſen des Zuges nicht bemerkte, geriet unter die Ma⸗ 
ſchine und wurde gerädert. 
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von der Luftſchiffahrt. 


Das Düſſeldorfer Luftſchiff⸗Unglück. Graf 
Zeppelin hatte es ſich nicht nehmen laſſen, von Stuttgart aus an 
die Unfallſtelle der „Deutſchland“ zu eilen, um hier die Abmon⸗ 
tierungsarbeiten ſelber zu leiten. Alles wird verpackt und nach 
Friedrichshafen geſchickt. Die „Delag“ wird Sorge tragen, mit 
dem neuen, auf der Friedrichshafener Werft liegenden Luftſchiff in 
kürzeſter Zeit ihre Geſellſchaftsfahrten wieder aufnehmen zu können. 
Man iſt ſich einig, daß das Unglück nur durch das Auftreten 
eines plötzlichen und völlig unregelmäßigen Windes beim Heraus⸗ 
bringen des Luftſchiffes aus der Halle entſtand. 

Bitterfeld, 18. Mai. (Telegr.) Das Militärluftſchiff 
„Parſeval 2“, das in Metz ſtationiert iſt und ſich ſeit einigen 
Wochen zur Inſtandſetzung auf der Werft für Luftſchiffahrzeuge 
befand, machte geſtern vormittag eine Werkſtattfahrt. Dieſe Fahrt 
verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. Am Nachmittage unternahm 
es wieder eine Fahrt. Gegen 6% Uhr ſchritt man zur Landung. 
Da wurde plötzlich das Luftſchiff von einem heftigen 
Windſtoße erfaßt und gegen die Wand der Halle 
gedrückt, jo daß die Hülle einen Riß erhielt und auf 
eine Länge von 20 Meter aufplatzte. Das Gas entwich ſofort 
mit großer Schnelligkeit aus der Hülle. In der Gondel befanden 
ſich fünf Perſonen, ein Regierungsbaumeiſter, ein Fahrtingenieur, 
ein Oberleutnant und zwei Maſchiniſten vom Luftſchikerbataillon. 
Der A bſturz erfolgte aus 15 Meter Höhe. Der Ne 
gierungsbaumeiſter erlitt eine ziemlich bedeutende Knieverletzung, 
der Oberleutnant eine unbedeutende Fleiſchwunde am Halſe, die 
anderen kamen ohne Verletzungen davon. 
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Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Eine Beleidigung des Berliner Polizeipräſidenten von Jago 
führte geſtern den Schloſſer Paul Günther vor die dritte 
Strafkammer des Landgerichts 1 in Moabit. Der Ange 
klagte hatte, wie die zumteil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
erfolgte Verhandlung ergab, auf dem Heimwege von dem Be⸗ 
gräbnis Paul Singers Schimpfworte auf den Präſidenten fallen 
laſſen. Urteil: Drei Monate Gefängnis. 


Schon wieder das Gleisdreieck! Auf dem gefährlichen Ge- 
fände des Gleisdreiecks der Berliner Elektriſchen 
Hochbahn, wo ſich im September 1908 jene furchtbare Kata- 
ſtrophe zutrug, der 18 Menſchenleben zum Opfer fielen, ereig⸗ 
nete ſich geſtern abend kurz nach 7 Uhr abermals ein Unfall. Ein 
Wagen ſprang aus dem Gleiſe und legte ſich quer über die 
Schienen. Der Wagen ſelbſt und die beiden nachfolgenden Wa⸗ 
gen gingen hierbei in Trümmer. Die Fahrgäſte mußten ſich 
zu Fuß nach der nächſten Station begeben. Der Betrieb auf 
dieſer Strecke ruhte die ganze Zeit über. Auf der nächſten Sta⸗ 
tion meldeten ſich drei Perſonen als leicht verletzt und einige 
andere, zumeiſt Damen, erlitten einen Nervenchock. Nach einer 
Stunde Unterbrechung konnte der geſamte Betrieb wieder auf⸗ 
genommen werden. Die Unterſuchung ergab, daß die Ent⸗ 
gleiſung durch vorzeitiges Umſtellen einer Weiche hervorgerufen 
worden war. Der ſchuldige Beamte wurde ſofort vom Dienſt 


Hotelbrand. Im Oſtſeebad Swinemünde brannte das 


Her Eihpoeihel. it Hotel „Zum Luftdichten“ total nieder. Verſchiedene Perfonen 


konnten nur mit Mühe geretteb werden. 


GRABDENKMALER VS 
PAUL KAMM ::\9 
W 
— 


a 
sy Bildhauer-u. Steinmetz-Werkstätten 
g Matthiasstr.3, neb.Oderthor Wache.] 
„ ‚MITGLIED-DER:WIESBADENER - 
* GESELLSCH:FÜR-GRABMALKUNST:*: 


Der Kwilecki⸗Prozeß kommt wahrſcheinlich zu einer neuen 
Auflage. Wie aus Poſen gemeldet wird, hält der Anwalt 
der Klägerin Mayer den vom Reichsgericht angedeuteten Weg 
einer vorherigen Berichtigung des Standesamtsregiſters für im 
Intereſſe ſeiner Klientin liegend. Ein mit den erforderlichen 
Unterlagen verſehener ausführlicher Antrag an die Aufſichts⸗ 
behörde ſoll umgehend nach Zuſtellung der Urteilsausfertigung 
abgehen. eee 

Familiendramen. In Piask bei Gneſen erſchoß wegen 


Nahrungsſorgen der Bäckergeſelle Marquardt feine Frau H 


und ſich ſelbſt. 

In Mannheim ſchoß, wahrſcheinlich in einem Anfall von 
Wahnſinn, der 30jährige Sohn des Verwaltungsaſſiſtenten 
Kraus ſeinen Vater nieder. Die Mutter, die er eben⸗ 
falls zu töten verſuchte, konnte ſich flüchten. Der Mörder er⸗ 
ſchoß ſich dann ſelbſt. 

Liebesdramen. In Maßmünſter tötete auf der Straße 
der 22jährige Weber Ringelbach aus unglücklicher Liebe die 
19 jährige Joſefine Haß durch drei Schüſſe und verletzte ſich 
durch zwei Schüſſe ſchwer. 

Auf einem Felde in der Nähe von Rötha wurden der 22- 
jährige Muſiklehrer Mertini und feine Geliebte, die 19- 
jährige Malzahn, beide aus Leipzig, vergiftet aufgefunden. 
Mertini war bereits tot, das Mädchen befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. N 

Ein gewaltiger Heidebrand wütete in dem Lehe benach⸗ 
barten Hohenmoore. Mehr als tauſend Morgen fielen dem 
wütenden Elemente zum Opfer. Die Bewohner der umliegen⸗ 
den Ortſchaften wurden ſämtlich zu dem Rettungswerke aufge⸗ 
boten. Der Schaden beläuft ſich nach vorläufiger Schätzung auf 
mehrere Hunderttauſende. Es wird Brandſtif kung ver⸗ 
mutet. =, 

Morde. Einen ſchaurigen Fund machte ein Wald⸗ 
aufſeher in einer Unterſtandshütte bei Lohr in Unterfranken. 
Dort lagen aufgebahrt mit Blumen geſchmückt die Leichen eines 
dreijährigen und eines fünfjährigen Knaben. Sie wurden als 
die Kinder des Schneiders Georg Faeth rekognosziert. Der 
eigene Vater hatte ſie erwürgt. Er iſt jetzt flüchtig. 

Von ihrem Bräutigam ermordet wurde im Dorfe Rö b⸗ 
litz bei Saalfeld die ſeit mehreren Tagen vermißte 23jährige 


Frieda Degenkolb. Der Mörder verweigert über die Mo 


tive zur Tat jede Auskunft. 

Aus dem nicht weit von Laibach gelegenen Dorfe Mcale Lasce 
in Unter Krain wird gemeldet: Hier erſchoß der drei- 
zehnjährige Sohn des Bauergutsbeſitzers Levſtek feinen fünf⸗ 
zehnjährigen Bruder. Das Gewehr, mit welchem der Bru⸗ 
dermord begangen wurde, war vom Vater verſehentlich in ſeiner 
Stube liegen gelaſſen worden. Nach einem kleineren Streite 
zwiſchen den beiden Brüdern, die in großer Liebe aneinander 
hingen, drohte der jüngere ſcherzweiſe dem älteren, er werde ihn 
totſchießen. Mit dieſen Worten hob er das Gewehr in die 
Höhe. Da krachte auch ſchon der Schuß und die ganze Schrot⸗ 
ladung drang dem Bruder in die Bruſt, der nach wenigen Minnt- 
ten verſchieden war. 

Die Peſt. In Aſtrachan wird der Leiter des Pariſer 
Inſtituts Paſteur, Profeſſor Metſchnikoff, zuſammen mit 
ruſſiſchen Aerzten Studien über die dort epidemiſch auftretende 
Peſt veranſtalten. Das Hauptziel der Unterſuchungen iſt die 
Auffindung der Lebensweiſe der Merſinſchen Peſtbazillen wäh⸗ 
rend des Sommers. Man weiß, daß die Peſt regelmäßig im 
Frühjahr erliſcht, um im Herbſt wieder von neuem zu erſcheinen, 
man weiß aber noch sicht, ob die Bazillen im Sommer auf 
Tieren oder im Menſchen leben und nur andere, minder ge⸗ 
fährliche Lebenserſcheinungen beſitzen. Dieſe Frage ſoll, 
möglich, gelöſt werden. T IR 


von Kirmesfefern in vielen Teilen unſeres Vaterlandes nicht 


wenn ſchlagend zum Ausdruck ge 


Dermifchtes. 


Durch die Blumentage während der vergangenen 
zwei Wochen ſind im ganzen etwa anderthalb Millionen Mk. auf⸗ 
gebracht worden. . 

twas über das geſunde Landleben. Die Auf 
ſaſſung vom gefunden Landleben trifft im allgemeinen zu; die 
moderne Entwicklung der Städte hat es mit ſich gebracht, daß das 
ſtädtiſche Leben überhaſtet iſt und aufreibt. Eine Tatſache aber, 
die zu denken gibt, iſt der von der Wiſſenſchakt erſt neuerdings 
wieder geführte Nachweis, daß die Zahl der Erkrankungsfälle an 
Tuberkuloſe in den Städten verhältnismäßig mehr zurückgegangen 
iſt als auf dem platten Lande. Wohlgemerkt: verhältnismäßig. 
Die Tuberkuloſe⸗Erkrankungen waren auf dem Lande, auf je 1000 
Perſonen berechnet, immer geringer als in der Stadt, ſodaß die 
neuere Entwicklung dafür ſpricht, daß man die ſanitären Verhält⸗ 
niſſe in der Stadt mehr zu betonen gewillt iſt. 

Zetitgemäßer Studenten ⸗ Ulk. Beim Heidelberger 
Blumentag zog ein Bruder Studio die Straßen entlang, der nicht 
nur in jedem Knopfloch ein Büſchel Kornblumen trug, ſondern 
ſolche Dekorationen auch an den Schnallenſchuhen, Rockſchößen und 
am Spagzierſtock befeſtigt hatte. Zugleich trug er eine Warnungs⸗ 
tafel mit der Aufſchrift: „Betteln und Hauſteren von jetzt ab ver: 
boten!“ Trotzdem oder gerade deshalb wurde er von den Heidel⸗ 
berger Blumendamen beſonders ſcharf aufs Korn genommen. Ein 
anderer ebenfalls reichlich dekorierter Student trug in der einen 
and ein offenes, leeres Portemonnaie, in der anderen „Die letzte 
Mark fürs Mittageſſen“. 

Einige Tatſachen zur Federmode. Die Federn 
des Edelreihers werden von brütenden Tieren gewonnen, deren 
Junge dann nach Tötung der Eltern im Neſt verhungern. Die 
Geſamtzahl der Bälge und Schmuckfedern, die in jedem Jahre in 
London und Paris gehandelt werden, geht in die Millionen. Für 
die Reiherfedern müſſen jährlich über 300 000 Tiere getötet werden. 
Die Paradiesvögel ſind faſt ganz ausgeſtorben. Schreit ſo 
etwas nicht zum Himmel? Aber wir leben ja im „hochkultivierten“ 
zwanzigſten Jahrhundert! Nebenbei bemerkt: der Reiher frißt 
zwar auch Fiſche, nach den neueſten, ſehr umfangreichen und ge⸗ 
nauen Unterſuchungen von Prof. Rörtg- Berlin aber auch ſehr 
viele Mäuſe. In ſchlimmen Jahren der Mäuſeplage, wo ganze 
Felder von Mäuſen unterwühlt werden, finden ſich regelmüßig 
deren Feinde: Füchſe, Buſſarde, Eulen und Reiher ein, wie 
das allemal beſtätigt wird. Wann endlich werden die „hochkulti⸗ 
vierten“ Menſchen von heute wieder Herz und Verſtand bekommen 
in Bezug auf ihr Verhältnis zur Tierwelt? a 

Der Beſttzer eines Berliner Lokals, der feine Kellnerinnen im 
Hoſenrocck ſervieren ließ, wurde zur Luſtbarkeitsſteuer heran⸗ 
gezogen. 

Jahrmärkte und Kirmesfetiern. Während die 
Bedeutung der Jahrmärkte mehr und mehr ey ht und in nicht 
allzu ferner Zeit wohl ganz aufgehört haben wird, iſt das gleiche 


zu 
behaupten. Eine rheiniſche Handelskammer war jüngſt aufgefordert 
worden, die Kirmesfeiern in ihrem Bezirk etwas einzuſchränken. 
Natürlich hatte die Handelskammer dazu keine Berechtigung. Sehr 
lehrreich waren auch die Proteſte, die gegen den Vorſchlag laut 
wurden. Es wurde darauf hingewieſen, daß jede Beſchränkung der 
Kirmesfeiern einen Verkehrsausfall nach ſich ziehen würde, den 
beſonders die Wirte, Bäcker, Metzger uſw. ſpüren würden. Wenn 
dieſe Volksfeſte nicht mehr zeitgemäß wären, würden ſie von ſelbſt 
aufhören. . 2 

Ein Städtekrieg. Die franzöſiſchen Städte Mont» 
ferrand und Clermont ſtoßen ohne ſichtbare Unterbrechung 
aneinander. Sie waren bisher geſondert verwaltet, was die Koſten 
ihrer Verwaltung begreiflicherweiſe anſehnlich vermehrte. Die 
Präfektur ordnete nun in den letzten Tagen die Einverleibung des 
armen und verfallenen Montferrand in das blühende und auf⸗ 
ſtrebende Clermont an. Sofort entſtand in Montferrand eine Be: 
wegung nach den in den letzten Monaten jo geläufig gewordenen 
Muſtern der ſüdfranzöſiſchen Weindepartements in Auhe, Marne 
uſw., Sonntag fanden Umzüge ſtatt. Die Bürger ſprechen davon, 
die Steuern zu verweigern. 


ü d EEE EEEEEEEEERETAERrEEn 
: Literatur. 


Dem modernſten Dichter iſt Heft 19 der literariſchen Volks⸗ 
wochenſchrift „Die Leſe“ gewidmet. Es handelt ſich um den Dänen 
Johannes V. Jenſen, den Dichter der amerikaniſchen Rieſenſtädte — 
den Huldiger allermodernſter Maſchinenkultur, deren gtoantijäe Schönheit. 
vielleicht er als erſter vollendet zum Ausdruck gebracht. Jenſen hat 
ſelbſt im „Autorenſpiegel“ über ſich geſchrieben, und dieſe wenigen 
Worte (die jeder leſen ſollte, der ihn liebt) ſind von einer ganz ſeltſamen 
knappen Poeſie durchweht, die Kraft, Humor und Entſagung in einem 
Atemzug enthält. Seine Novelle „Monſun“ ſchließt ſich an. Mit 
Beethovens Briefwechſel werden die Muſikerbrieſe fortgeſetzt, und 
Artur Fitgers fein lyriſche Gedichte ſtehen wie bunte Blumen zwiſchen 
dieſen ernſtgeſtimmten pee Die einzige Tendenz der „Leſe 
— Volkstümlichkeit — A n der neueſten Nummer wieder einmal 

racht fein! Probenummern jederzeit koſten⸗ 
los durch die Geſchäftsſtelle München, Rindermarkt 10. 
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Anerkannt beste 
erstklassige 


Breslau, Ohlauerstrasse 42. 


Wer mit Erfolg gegen zu hoch erscheinende Steuer- 
einschätzung 8 
: reklamieren 
will, bediene sich der im Selbstverlage des Königlichen 
Steuersekretärs A. Lachmund in Breslau I erschie- 
nenen und mit zahlreichen praktischen Beispielen und 
Berechnungsarten versehenen Broschüren 


1. „Welches Einkommen habe ich zu versteuern 
und wie finde ich mein Recht?“ 
Preis 1,50 Mk. 


2. „Welches Vermögen habe ich zu versteuern?“ 


Preis 1,00 Mk. 


Nachweisung vorgekommener Beihveränderungen 
für die Provinzial⸗Lenerſozietät 
(Formular Nr. 168) iſt zu haben in der 
Kreisblatt⸗ Druckerei. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit. 


Anfang Februar 1911: 8 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 1052 Millionen ME. 
Bankvermo gen e 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen . 585 B P 
Bisher gewährte Dividenden 276 z 
Alle ueberſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern zugute. 
Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u. a. 

Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice 

Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Fritz Hugo Schulze, Breslau V, rn ene 
Wilhelm Prins, Breslau II, he Ernie 


z 7 


urbad Hygiea 


inh. Paul Schmidt 


Breslau, Gartenstrasse 19, Quergebände 


Elektrische Lichtbäder, Scheinwerſerbestr., 
Vierzellenbäder, Elektrische Wasserbäder, 
Kohlensäurebäder, Fichten- u. Kiefernadelbäder, 
alle Arten Salzbäder, Dampfkastenbäder, 
Halbbäder, Wannenbäder, Güsse, Douchen, 

Sitzbäder, Massage. 102 


Bestgeschult.Personal. Peinlichste Sauberkeit. 
Den ganzen Tag geöffnet. 


Leistungsfähigste und 
grösste Billardfabrik Ostdeutschlands 


G. Keiser & Gade. 


Gegründet 1877. 


Teilzahlung gestattet. 
Billigste Preise. 


Marg 


Telephon 3277. 


Beerdigungs- Institut I. Ranges 
Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 


inn. Wilhelm Schneider 


Grossfuhrbetrieb 
Telephon 1823 und 565. 592 


REEL 2 


— 


Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


Ra a 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl. 


Antertigung aller ins Fach schlagen- 
den Arbeiten und Reparaturen zu 
soliden Preisen. 183 


2 2 2 
Grabin-, Triumph-, Blitz- 
K ou find. erſtklaſſige 
Fahrräder g be 
A2⁊o gebrauchte Räder v. 18-90 Mk. 
teilweiſe mit Garantie. Auf neue Räder 2 Jahre Garantie. 
Teilzahlung geſtattet. 7 183 
Striegauer Platz 13, 


Tsehepiner Fahrradhaus sea. wineimsi.106 
EFA · eh a 
Standesamts⸗ Formulare 


ſind zu haben in der 


Hreisblatt- Druckerei. 
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B 
Ernst Ma nn 5 Grosses Lager aller Arten 


€ 

9 + ++ 

d Ofen: und Tonwaren:Fabrit } Bültchergefüße. 
> Breslau VIII, Brüderstrasse 20022 9 Reparaturenwerdenin eigener 
& B 
& D 


Telephon 2396 empfiehlt Gegründet 1861 Werkſtatt preisw. ausgeführt. 
Begußkachelöfen, moderne Chamotte- Oefen 


= 
in bunten Glaſuren, Ramine. Nochmaſchinen 2 
5 Tranportable Gefen. 126 A „* Simmon 
& 


. . Böttchermeiſter 10. 
e Allbüßerſtraße 57. 


Excelsior-Fahrräder 


ſind in der Konſtruktion die vollkommeuſten 
und die vornehmſten in der Bauart 


Geueraluerkreter f. Breslau u. Amgegend 


N Carl Borst 
pPoſenerſir. 93, Ecke Leutheuftr. 
Filiale: Wüſtendorf. 1 
Mäntel, Schläuche, Laternen 


ſowie ſämtliche Erſatzteile billigſt. 
Beſt eingerichtete Reparatur-Werkftatt. 


Gen N 


i Wilhelm Homann 

S Breslau Il, Tauentzienstr. 53, 

6 2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 

5 l Amts: Journale ) Zurückgesetzte Räder 
14 


05 und zu een ermässigten 

h Melde⸗Regiſter . ; 
6 gebunden f 7 Spezial-Marke „Homannia‘ 
ö liefert die 3 3 solid und preiswert. 

5 A Kreisblatt⸗Pruckerei ] „Teilzahlung gestattet.“ 

5 Tauentzienſtraße 49. ] Sonder-Abteilung: 


-S- | Nutomodileu.Sehreibmaschinen 


Amts⸗ Stempel a en 
für Fleiſchbeſchauer und ieee 


Amts ⸗Siegel etc. nerlener Vorschrift 


rr e 535 
Alwin Kaiser, Gravier- Anstalt 

= ahners atz 2 EI iel. Breslau I, Am Rathaus 15. 32" [al 
„= Plomben, Gold-Kronen, „= 8 | 5 

5 ür Juhrwerkabeſtzer u. Landwirte 
7 Zah Brücken etc. 7 „a 0 Zeit, 14 1 vertrocknen und 
2 Atelier Bruno Fendler 2 Auf 5 Wege werden von mir e meiner 
25 Breslau, Berliner Chaussee ll: e West's Patent⸗Reifenpreſſe 
52 Hotel Wollin 214 u die Reifen von MWagen- und m e ‚eher, Breite und Stärke 
7 VVVdnru See 7 orteile: A d ne alt enorm verbilligt 


a + Das Aufziehen oder Feſtpteſſen der Reifen erforder 
r m . 5 Beige Minuten und wartet man darauf. Felgen und Lack leiden nicht 
en nu — ſ dutͤcch Hitze oder Waſſer. Loſe gewordene Reifen werden nicht abge⸗ 
nommen und weder Nieten noch Schrauben entfernt. 
Die Beſichtigung der Maſchine iſt Intereſſenten jederzeit 
gern geſtattet. wel 


en nden er Reinhold Hichter, 
Ernteseile aus Rokos- und Jutegarn, Schmicdemeifsen, Balsferaie 1 
Strohpressengarne, Ernteplauen, r 


e ee Festsül der Morsg-u. Moltke-Loge 


585 Telefon 2774 
empfehlen als Spezialitäten 


51 Breslau, Heinrichstr. 2423. 
Kaschube & Döring 1 Brose, Finrie Str. 21 


renovierten Säle zu Hochzeiten, Gesellschaften pp. 
Breslau I, Oderstrasse Nr. 30. sowie Stadtküche in und ausser dem Hause. 


3, 


Mechan. Hanf- u. Draht- Seilerei, Netz- 5 -Di S. — 1’ 

Fabrik und Weberei für Hanfriemen, iur, 

Schläuche, Baumwollen- u. Kamelh: aar- Hochachtungsvoll 
Treibriemen. 227 Georg Fiebig, Stadtkoch. 


Fabrik: Pöpelwitz, Berliner Chaussee Nr. 130. 
Gegründet 1879. 


Katasterblätterrüraiegewerbliche Anlage 


nach den neueſten Vorſchriften hält vorrätig 
Die Kreisblatt⸗Druckerei Tauentzienſtraße Nr. 40. 


ERTEILT NIEREN ESSENER TE EZ EEE 
Zedier’s Beerdigungsinstitut 


Breslau, Bohrauerstrasse 24. 

Grosses Lager von Särgen in Metall u. allen Holzarten. Ueber- 

nahme von Beerdigungen, Leichentransporten, Stellung von 
Equipagen bei billigster Preisberechnung. 28 


8 


solidester Arbeit, 


| 


S| äusserst billig 
E 0 empfiehlt 90 
Carl scholz 
Ring 5, I. 


Siebenkurfürstenseite. 


Gegründet 1882. 
Telephon 7454. 


Robert Deugebaur } 
[m] ge sis 


| | 
ELI Bam 


Farben, Firniſſe un 
öreslau I, Reuschestr. 19 


S Lade 
Fernſprechanſchluß 438. 


mn 
per 


— — 


Silesia, Uein chemischer Jabtizen. 8 


Unter Gehalts⸗Garantie offerieren wir die bekannten Dänger⸗ 
Präparate meer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſowie die 
ſonſtigen gangbaren Düngmittel, u. a. auch Kalnkſtickſtoff und 
Thomasmetzl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehfütterung. Beſtellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Sͤarau oder nach 
Breslau VJ (Tauentzienplatz 1). 


7 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
d Permanentes Lager 


von zirka 1000 ae bis 10000 Kg 
Wiegefähigkeit. 


O. Herrmann 


1 Breslau „Ilm“, 4 

Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaijtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. = 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 5 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 
mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach de 
neuẽneſten Gichgeſetzen konſtruierte. 


Seesen 


GENE — ent LEE 


. 


streng modern 


leicht und stabil: 


5 Bohrauerstr. 17 u. Lehmgrubenstr. 5557 


Schoeder 4 petzold 


5 g Breslau, Zwingerstrasse 4 
chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


@ Superphosphate Halisalze 
Ammoniak -Superphos- Schwefels. Ammoniak 
plate Chile-Salpeter 


A Knochenmehle aller Art Hartoffeldünger 
Thomasmehl 


Sede eee 


Wawel 


Dlnmant:Rad 
schnell 


preiswert 


Vertreter: 


Paul Wegehaupt 


171 


BER 


Ir} 


Besteingerichtete Reparatur- Werkstatt. 


G. m. b. Hftg. 


empfehlen den Herren Landwirten: 


52 

KHalkstickstoff 

phosphors. Kalk zu Futterzwecken 
Liebig's Fleischfuttermehl 


unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


GarlAudolph seilfahrik 


Tel Breslau I, Oderstrasse 24 576. 


576. 576, 
empfiehlt billigst: 
E 
Bindegarne : 
Pressengarne 


Ernteleinen, Keuleinen, Ernteseile 
Draht- und Hanfseile 


für alle Zwecke. 


Bindfaden — Fischnetze 


und sonstige Seilerwaren. 1452 


ULETUGLLSTULFTLETLSTLETLIEÄLSEUL INS 


8 


Liebich's 


Etablissement. 
Telephon 1646. 


J. Mamlok 


BRESLAU, Kupferschmiedestrasse 42. 
Arbeiter-Schlafdecken, Strohsäcke. 


Matratzen, Keilkissen, Strohkissen. 
Getreide- und Mehlsäcke. 


Scheer. Plauen. 5 235 
Wasserdichte Wagendecken. 


Viktoria Theater | = Pferdedecken = 


in grosser Au:wahl zu billigen Preisen. 


Sommer- Theater. 


Jung- 
Heidelberg“ 


Operette in 8 Akten 
von Wilhelm Jacobi. 
Muſik von Heinz Lewin. 


Anfang 8 Uhr. 
FC i 
E 


Premiere 
der ei nn — = 
Höhere Knabenſchule mit 


Penſionat (real und 1 fat, 
Einjährige, Vorbereitung für 
oberen Klaſſen des Gymnaf., Neck 


gymnaß, der Oberrealſchule) Ri 
Höhere Mädchenſchule zu 


Canth, Bahnhofſtraße 26. 
281 Dr. Beiprich, Direktor. 


mit Dem Gaſtwirt R. Ehren- 
berg in Gallowitz iſt ein 


Henry Bender. brauner Jagdhund 


zugelaufen. Derſelbe wird gegen 
1. Bild: Ein Kongreß bei Erſtattung der Futterkoſten dem 
336 


Gil 1 5 ac et: und ud Haferſiroh 


Reinhard 


Dom. Quosnitz, Poſt Wangern 
Telephon: Würben 3. 


aus 8 gibt preismäßig ab 


Den Herten Landwirten 


empfehlen zum Neuanſtrich allerhand landwirtſchaftlicher 


Rübezahl. Beſitzer zurückgegeben. Maſchinen, Ackergeräte, Zäune, Faſſaden, Türen, Fußböden 

2 = Bei ums in Bres⸗ Gen 9 die dazu passenden Farben, 
er Am 8 Fi 5 
5 = bee 90 trocken, sowie auch in Oel gerieben, 
4. So find wir. reinen Leinölfirnis, Pinsel etc. 
De 1 ae i W f | k 6 hi 2 
1 - 
Summel auf ber eil- [8 Yeil-Magnetiseur agen- und Geschirrlacke, Geschinwichse, 


Maschinenöle, Wagenfett, 
Lederschmiere, Carhollneum Avenarlus 


Winkler & Jäckel, 


Breslau, Neumarkt 12. 229 


RT Heil Sileſia. für innere u. äuss. Leiden 


1 Mitwirkende 60. A. Rühn el 


Breslau, Augustastraße 115, 1 


Siebe, Siebgewehe, Siebgewebe, nass nie 


Drahhamnarllehte, | _—__——_— oe 
alle rien ö eee ELLHGAAGLLHALGALFGLLEAUULGALLGLKLIGALSEAALGALFAL ’ 
We Farben —-Lacke 2 — Mi 10 2 : 3 

! Rae, 2 5 uncenener 2 2 
eldwänfefalen, achſplirßen, Bronzen 9 8 E90 
Radwern, Breitkarren, unbeſchl. in ellen Farben und 4 E Mathä ser- -Bräu 8 3 
u. beſcl. Räder, Wurfſchanfeln, 5 A &| regen Offauerstrasse 8 ae 14 5 

22 9 39 Fl 
1 arulſchüſelu, Malutensilien A ®| anerkannt bestes und meistgetrunkenes 2 2 5 
utterformen. 3 Wilh 8 er 2 2 Bier Münchens. 219 [f 3 
3 0 22 — Eu 0 
F. E. Primer 5 Bergmann 2 5 Vorzügliche Küche 8 2 
jrüger Algoever 49... a © | Frühstücksportion 40 Pi. Menü 0,80,125Mk. |” ® 


K 
upferſchmiedeſtraße 2 Weed 
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